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Zeichnungz Manz

Japaner besetzten französische Konzession
Wie das japanische Hauptquartier bekanntgab,wurde die französische regten Kwang-
tschou an der chinesischen Südostküste am Mon-
tagnachmittag um 17 Uhr japanischer Zeit in
vollem Einverständnis mit der französischen
Regierung von van Truppen besetzt.
Der japanische Vormarsch in das französische
Kwang-tschou- Gebiet ist durch rein militärische
Gründe bedingt. Von Bedeutung ist diese Aktion
in erster Linie im Zusammenhang mit den japa-
nischen Maßnahmen, den tschunking-chinesi-
schen Streitkräften und der in Tschungkingchina
stationierten USA-Luftwaffe die Möglichkeit zu
Angriffen auf Japan und Formosa vom chinesi-
schen Festland zu nehmen. Denn es bestand bis-
her die Gefahr, daß tschungking-chinesische
Truppen in Kwang-tschou einmarschierten und
die Flugplätze dieses Gebietes besetzten, um sie
als Basen gegen Japan und den japanischen
Nachschub nach dem Süden zu verwenden. Dar-
über hinaus wird durch die Besetzung des
Kwang-tschou-Gebietes eine weitere geheime
Lieferstraße der Briten und Nordamerikaner
nach Tschungking abgeschnitten. Kwang-schou
ist ein kleines Paßgebiet auf der Ostseite der
am Golf von Ponkin gelegenen Halbinsel Leit-
schow. Das Gebiet wurde 1898 von den Chine-
sen für eine Zeit von 99 Jahren an Frankreich

abgetreten
e

Engliſche Reſerven greifen in Tunis ein
osch. Bern, 22. Febr. Mit der Einnahme

des Caſſerine-Paſſes durch die deutſchen
Truppen im Weſtteil Mittelkuneſiens hat ſich,
wie die britiſche Berichterſtattung erklärt, die
Lage für die dort ſtehenden amerikaniſchen
Truppen weiter verſchlechtert. Es wird her
vorgehoben, daß die Kämpfe einen immer
größeren Umfang annähmen und deshalb be
trächtliche Verſtärkungen von engliſchen
Truppen an die bedrohten Abſchnitte Mittel
tuneſiens geſchickt würden, um den bedräng
ten Amerikanern zu helfen.

Militärkritiker bemerken, daß nicht die
Tatſache von Rückſchlägen als ſolche von grö
ßerer Bedeutung ſei, daß aber die Nieder
lagen der Amerikaner das „Symptom für
ernſtere Mängel“ ſein könnten. Die USA
Armee ſei offenbar noch nicht genügend geübt
und ihre Rückſchläge ſeien ein Zeichen dafür,
daß ſie gegenwärtig den kampferprobten deut
ſchen Truppen noch nicht gegenübertreten
können. Ueber den Fortgang der Ereigniſſe
liegen in London nur kärgliche Angaben vor.
Sie beſtätigen, daß ſofort von Norden her in
Eilmärſchen engliſche Verbündete in den
Kampf geworfen worden ſeien und daß große
Kpannung über den Ausgang herrſche, da er
über das Schickſal Tebeſſas der im Wehr-
machtbericht genannten Stadt weſtlich der
jetzigen Hauptkampfgebiete an der algeriſchen
Grenze entſcheiden könnte. Die Bedeutung
Tebeſſas wird einſtimmig anerkannt.

Die Türkei und Deutſchland
Anukara, 22. Febr. Jn einer Rede

führte der türkiſche Miniſterpräſident Sara
coglu aus, daß die türkiſche Regierung keine
geheimen Abmachungen getroffen habe, und
daß auch keine Verhandlungen von der türki
ſchen Regierung über ſolche geheimen Ab
kommen geführt worden ſeien. Die Außen
politik der Türkei beſtehe darin, den Weg der
Freundſchaft und Aufrichtigkeit allen Ländern
gegenüber zu verfolgen. Die Beziehungen zu
Deutſchland ſo betonte er, würden durch den
Freundöſchafts- und Nichtangriffspakt be
ſtimmt der ſeine Ergänzung durch das 100-
„Millionen-Kreditabkommen erhalten habe,
das der Türkei die Möglichkeit gebe, aus
Deutſchland Kriegsmaterial für ihre Sicher-
heit zu beziehen. Weiter ſprach Saracoglu
über die Beziehungen der Türkei zu den übri
gen Großmächten.

Schwer geſicherte Geleitzüge angeſchlagen
Wieder 103 000 R verſenkt Britiſche Sorgen um die ſchnellen Handelsſchiffe

BG. Berlin, 22. Febr. Die 103 000 BRT
an feindlichem Schiffsraum, die im Atlantik V
und vor den nordafrikaniſchen Mittelmeer
häfen wieder von deutſchen Unterſeebooten
verſenkt worden ſind, haben in Geleitzug
kämpfen ihr Ende gefunden. Die lebhafte
Ausſprache in der engliſchen Preſſe über die
Frage, ob es beſſer ſei, auf dem Syſtem ſtark
geſicherter Geleitzüge, die ein Maſſenziel für
die UBovte bieten, weiter zu beharren oder
zur Einzelfahrt gut bewaffneter, ſchneller
Handelsſchiffe überzugehen, hat keine prak
tiſchen Folgen gehabt. Es mangelt den Eng
ländern und Amerikanern einfach an den da
für notwendigen ſchnellen Handelsſchiffen,
denn der frühere Beſtand an derartigen
Schiffen iſt im Laufe des Krieges außer
ordentlich ſtark gelichtet worden, während für
den Neuban nach wie vor das langſame
Frachtſchiff bevorzugt wird.

Dies gilt nicht nur für die Einheitsſchiffe
der USA, ſondern auch für die Maſſe der
engliſchen Neubauten. Erſt dieſer Tage wie
der hat ſich die engliſche Regierung genötigt
geſehen, der Forderung nach dem Uebergang
zum Bau von ſchnellen Handelsſchiffen ihre
öffentliche Ablehnung entgegenzuſetzen, weil
jede weitere Seemeile an Geſchwindigkeit un

verhältnismäßig mehr Bauzeit erfordere.
dan müſſe daher, ſo wünſchenswert die

ſchnelleren Schiffe ſeien, beim beſchleunigten
Bau von Einheitsſchiffen mit einfachen Ma
ſchinenanlagen bleiben, denn ſonſt werde die
Tonnagelücke immer größer. Man müſſe
das ſchwierige Problem durch eine Verſtär-
kung des Schutzes der Geleitzüge und durch
Luftangriffe gegen die deutſchen U-Bovot
Stützpunkte und werften zu löſen verſuchen,
erklärte der engliſche Nachrichtendienſt jetzt
wieder von neuem.

Aus dieſen engliſchen Stimmen erkennt
man, wie wenig Hoffnung der Feind daraus
ſchöpft, daß gelegentlich einmal der Zeit
abſtand zwiſchen den Sondermeldungen über
deutſche Unterſeebooterfolge länger wird.
Man hat in London und Waſhington aus den
harten Tatſachen gelernt, daß ſolche ſchein
baren Pauſen, die teils durch Winterſtürme
und Nebelperioden, teils durch die Verlage
rung der Schwerpunkte des Seeverkehrs in
beſtimmten Kriegsabſchnitten zu beobachten
waren, dann immer wieder eine neue Hoch
flut von Verſenkungen im Gefolge gehabt
haben. Aus dieſer Erkenntnis heraus iſt die

Fortſetzung auf Seite 2

Engliſche Preisgabe des Donauraums an Moskau
London beſtätigt die beabſichtigte Beſeitigung Bulgariens, Kroatiens und Ungarns

ws. Liſſabon, 22. Febr. Die Forderungen
der „Prawda“ auf die ehemaligen baltiſchen
Staaten und Beſſarabien waren unlängſt als
„erſte Rate“ Moskaus bezeichnet worden,

denn über die weitergehenden territvrialen
Forderungen des bolſchewiſtiſchen Jmperia
lismus konnte nach früheren unvorſichtigen
Verlautbarungen der Briten wie der Sowjets
kein Zweifel beſtehen. Der Moskauer Diktat
frieden von 1940 gegen Finnland hatte das
tapfere Volk im Norden Europas faſt an den
Rand des Abgrundes gebracht. Die Rumänen,
aber auch die anderen Staaten des Südoſt?ns
hatten die unterirdiſche Wühl arbeit des
Kreml geſpürt, als die Sowjets für kurze
Zeit ihr Schreckensregiment in Beſſarabien
und der Bukowina ausübten und von dort die
Fühler nach Belgrad ausſtreckten.

Unerwartet ſchnell hat der Londoner
„Obſerver“ jetzt die Befürchtungen beſtätigt,
die Europa gegen den Bolſchewismus hegen
muß. Wenn der ſowjetiſche Vormarſch weiter
gehe, ſo meint dieſes ſeit Jahrzehnten einfluß
reiche Blatt, würden Bulgarien, Kroatien
und Ungarn beſeitigt werden. Die zweite Rate
der moskowitiſchen Forderungen iſt ſchon da!

Niemand wird von dieſer Beſcheinigung
überraſcht ſein, nur daß ausgerechnet London
poſtwendend das Beweismaterial liefert, muß
man als höchſt amüſanten Beitrag in der
ſonſt wahrlich bitterernſten Auseinander
ſetzung bezeichnen. Jn Bulgarien hat ſicher
niemand Zweifel darüber gehegt, daß gerade

Der Auslandsspteget

dieſes Land zum erſten Opfer des ſowjetiſchen
Expanſionsdranges werden wird. Aber auch
die Moskauer Pläne, über das Balkangebirge
weiter bis zur Adria vorzudringen, blieben
nicht unbekannt, ſo daß der vom „Obſerver“
angekündigte Griff nach Kroatien keineswegs
un wahrſcheinlich anmutet. Das Erſtaunen
des Londoner Blattes darf im übrigen als
ſchlecht geheuchelt charakteriſiert werden, denn
London hat ſelbſt das größte Jnterefſe, den

mperialismus der Sowjets etwas von den
dardanellen ab und dafür ſtärker zur Adria

hinzulenken. Auf dem Wege zur blauen Küſte
liegt ſchließlich Ungarn. Als die Sowjets 1940
in der Bukowina erſchienen, ſchlug jedem
Ungarn, der die jüngere Geſchichte ſeines
Landes nicht vergeſſen hatte, angſtvoll das
Herz, denn nun war der Bolſchewismus un
mittelbar vor die Grenze gerückt.

Für die Nord wie die Südſtagten Oſt
eurvpas mußte es wie die Befreiung von
einem ſchweren Druck geweſen ſejin, als
Deutſchland den Kampf gegen die Hydra be
Gr der nun ſchon anderthalb Jahre währt.

n einmütiger Entſchloſſenheit wird dieſer
Kampf gemeinſam mit unſeren Verbündeten
weitergeführt, und tödliche Jlluſton wäre es,
den ſowjetiſchen Haß gegen Europa auch nur
eine Weile zu unterſchätzen oder in der Ab
wehr der bolſchewiſtiſchen Maſſen auch nur
eine kleine Zeitſpanne zu erlahmen. Unter
gang wäre das ſofortige Los wie uns der
„Obſerver“ zyniſch beſtätigt.

Probleme der ungariſchen Bevölkerungspolitik

Unſer Vertreter in Budaxeſt: Rapide ſinkende Geburtenzahlen beſonders auf dem Lande

am. Budapeſt, 22. Febr. Vor dem Krieg
1914/18 hatte der ungariſche Journaliſt Eugen
Rakoſi das Wort von den „30 Millionen Un
garn der Zukunft“ geprägt. Ungarn zählte
damals innerhalb ſeiner alten Grenzen etwa
20 Millionen Einwohner, von denen aller
dings nur knapp die Hälfte Magyaren waren,
während die andere Hälfte aus nationalen
Minderheiten beſtand. Rakoſis Zukunfts-
traum von den 30 Millionen Magyaren war
in liberaliſtiſchem Sinne zu verſtehen: ſelber
ein Aſſimilant, hoffte er zunächſt einmal durch
die Aſſimilation der Minderheiten die Zahl
der Magyaren zu erhöhen, wobei er auch die
Juden nicht ausſchließen wollte. Der Zu
ſammenbruch nach dem Weltkriege zerſtörte
dieſen Traum. Man begann einzuſehen, daß
nicht die Aſſimilation das Allheilmittel gegen
die immer bedrohlicher werdende Geburten
entwicklung ſei, ſondern daß man durch eine
moderne Sozial und Kulturpolitik und vor
allem durch die Stärkung des eigenen Volks
tums allein des Uebels Herr werden könne.
So iſt auch die ungariſche Propaganda heute
beſcheidener geworden und ſpricht heute nur
noch von einer zukünftigen Zahl von 20 Mil
lionen Magyaren.

Das wichtigſte Teilproblem der ganzen
Frage iſt dabei heute die rapide ſinkende
Geburtenzahl in Ungarn. Während die Nach
barvölker Ungarns noch immer eine ge
ſunde aufſteigende Vermehrung zeigen vor
allem in Rumänien iſt dies der Fall be
trägt die natürliche Vermehrung in Ungarn

nur noch 6,4 vom Tauſend. Während noch
Ende des vergangenen Jahrhunderts in Un
garn jährlich auf 1000 Einwohner 44,1 Gebur
ten fielen, erreicht dieſe Zahl heute nur noch
20. Beſonders beunruhigend wirken aber die
einzelnen Zahlen aus den verſchiedenen un
gariſchen Landesteilen; während die natür-
liche Vermehrung in den oſtungariſchen
Komitaten, vor allem im Szeklerland, noch 12
auf 1000 beträgt, liegt ſie in den landwirt
ſchaftlich reichen Gebieten des Weſtens zwi-
ſchen 2,5 und 1,9.

Die ungariſche Preſſe beſchäftigt ſich ſeit
längerer Zeit wieder ſehr eingehend mit die
ſen Fragen und vor allem mit dem Problem
des Einkindſyſtems bei den reicheren Bauern.
Dieſes Syſtem hat ſo erſchreckende Ausmaße
angenommen, daß zahlreiche ungariſche Dör
fer heute zur Hälfte leer ſtehen und die Häu-
ſer, deren niemand mehr bedarf, verfallen,
während die Schulen ſich leeren; allerdings
wächſt der Reichtum der einzelnen Bauern.
Die ungariſchen Zeitungen ſchlagen eine Ab-
änderung des Erbgeſetzes im Intereſſe der
kinderreichen Familien vor. Nach bulgari-
ſchem Beiſpiel ſoll ferner auch in Ungarn die
Junggeſellenſteuer eingeführt werden.

Alle bisher ergriffenen Maßnahmen haben
ſich als zu ſchwach erwieſen: die Geburten-
kurve ſtieg nicht an. So wurde erſt kürzlich
errechnet, daß Ungarn alle vier Jahre infolge
des Ein und Zweikinderſyſtem genau ſo viel
Menſchen verliert wie im ganzen Krieg
1914/18 an Kriegsopfern.

Gandhis Fasten als letzter Protest
(Von unserem ständigen Orient-Mitarbeiter)

In den letzten Wochen war es in der Welt
presse um Indien ziemlich still geworden. Die
Nachrichten von größeren Unruhen waren fast
ganz Versiegt. Alle Kommentatoren stimmten
darin überein, daß die steigende Hungersnot in
Indien den politischen Konflikt immer mehr
zu überschatten begann. Der englischen Re-
gierung in Indien Konnte dies nur recht sein.
Nachdem die Engländer durch den äubersten
und rücksichtslosesten FEinsatz aller militäri-
schen Machtmittel der Unruhen so weit Herr
geworden waren, daß das Land wenigstens
äußerlich notdüärftig befriedet erschien, hofften
sie, durch Konsequente Fortführung ihrer bru-
talen Unterdrückungspolitik die indische Na-
tionalbewegung allmählich mürbe zu machen

Das Höchſtmaß an Leiſtung kann
nur erreicht werden, wenn das ge
ſamte Volk ſich in den Dienſt des
Vaterlandes ſtellt. Ludendorff.

und zur bedingungslosen Kapitulation zu zwin-
gen. Mochte das selbst noch längere Zeit
dauern der Enderfolg konnte Kaum aus-
bleiben. Bis zu seinem Eintreten vermieden
die Engländer geradezu peinlich jeden neuen
Schritt, jedes neue Kompromißangebot, jede
Verhandlungsaufnahme in Indien

Durch diese nach Meinung der Engländer
so einfache und sichere Rechnung hat Mahatma
Gandhi mit seinem Hungerstreik einen dicken
Strich gemacht. Das 21tägige Fasten, das
Gandhi als Protest gegen den britischen Terror
in Indien in der vorigen Woche angetreten hat,
zwingt die Engländer genau zu dem, was sie
vermeiden wollten zum Handeln. Das oft be-
währte politische Genie des Mahatmas hat also
die so mühsam zur Ruhe gebrachten Dinge in
Indien in neue Bewegung versetat.

Der Hungerstreik als politisches Kampf-
mittel mag dem Europäer höchst merkwürdig
und absonderlich erscheinen. In Indien ist dies
jedoch keineswegs der Fall. Seit Jahrhunder-
ten ist der Hungerstreik dort das letzte Mittel
des Gläubigers, der einen Schuldner zur Be-
zahlung zwingen, oder des machtlosen Klägers,
der eine Forderung durchsetzen will, daß er
sich fastend vor die Tür seines Widersachers
niedersetzt, über den nach fester religiöser
Ueberzeugung die Schuld seines Todes Kkommt,
wenn er sein Fasten so lange fortsetzen muß.
Gandhi hat also nur einen alten, religiös ver-
ankerten und jedem Inder sofort verständlichen
Brauch in die hohe Politik eingeführt. Stirbt
er fastend, weil sich England weigerte, seine
gerechten Forderungen zu erfüllen, so ist das
für jeden Inder gleichbedeutend mit seiner
Tötung durch die Engländer

Das weiß man in England sehr genau. So
hat sich denn schon wiederholt in der Ver-
gangenheit das Fasten als Gandhis schärfste
politische Waffe bewährt. Im Jahre 1932 wollte
die englische Regierung nach der oft bewährten
Methode des Teilens und Herrschens die
60 Millionen der Parias gegen die übrigen Hin-
dus ausspielen, indem sie ihnen ein Sonder-
wahlrecht zudiktierte. Gandhi trat in den
Hungerstreik, und sofort wurden in höchster
Eile Verhandlungen angebahnt, die diesen Plan
der Engländer zunichte machten. Auch damals
fastete Gandhi im Gefängnis. Wenig später
erzwang er durch ein neues Fasten seine Frei-
lassung. Im Frühjahr 1939 hatte ein kleiner
indischer Duodez- Fürst in Gandhis engerer
Heimat die seinen Untertanen gegebenen
Reformversprechen gebrochen. Daraufhin fastete
Gandhi. Die ungeheure Erregung ganz Indiens
zwang den britischen Vizekönig, sofort einzu-
greifen und den höchsten Richter Indiens mit
einer Untersuchung des Falles zu beauftragen

mit dem Erfolg, daß Gandhi Recht bekam
Auch diesmal weiß die britische Regierung

nur zu genau, was zu erwarten ist, wenn Gandhi
in britischer Gefangenschaft stirbt. Denn der
jetzt 73jährige Mahatma führt augenblicklich
den neunten Hungerstreik seines Lebens durch
Gandhi ist zwar gesund, aber von einer nicht
sehr starken Konstitution. Man muß deshalb
und die letzten Meldungen bestätigen das
nicht nur mit der Möglichkeit, sondern sogar
mit der Wahrscheinlichkeit rechnen, daß er das
21tägige Fasten nicht übersteht. Die englische
Regierung in Indien hat dem Mahatma bereits
angeboten, ihn zum Zweck und für die Dauer
dieses Fastens aus der Haft zu entlassen,
ein ganz vergeblicher Versuch der Engländer,sich von der Verantwortung für Caran
etwaigen Tod zu befreien. Aber der Mahatma
erklärte, nur im Fall seiner endgültigen Frei-
lassung mit seinem Fasten aufhören zu wollen.

Die Folgen eines eventuellen Todes Gandhis
sind also im Augenblick überhaupt nicht ab-
zusehen. Schon jetzt aber hat er wieder ein-
mal einen klaren Erfolg gegen England er-



Seife 2 23. Februar 1943

rungen Die Engländer glaubten, ihn durch
seine Verhaftung völlig isoliert und von der
politischen Bühne entfernt zu haben. Nun hat
der Mahbatma durch die überragende Stärke

seiner Persönlichkeit die Kerkermauern durch-
brochen und sich wieder mitten hineingestellt
in den indischen Freiheitskampf mahnend,
drohend, sein Volk anfeuernd und zum Letzten
begeisternd. Man darf gespannt sein, was die
englische Politik ihm entgegenzusetzen hat,
Wird der alte und unversöhnliche Indienfeind
Churchill es wagen, auch über Gandhis Leiche
zu schreiten?

Indien betet für Gandhi

hwy. Stockholm, 22. Febr. Ueber den Zu
ſtand Gandhis lautet das letzte AerzteBulle
tin ſehr ernſt: zunehmende Apagthis, ſchwache
Herztätigkeit, Schwächezuſtand derart vorher
ſchend, daß Gandhi nicht einmal mehr vhne
Erſchöpfungsfolgen Waſſer trinken kann. Am
Sonntag wurde in Indien in allen Tempeln,
Moſcheen und ſonſtigen Kultſtätten einſchließ
lich ſogar chriſtlicher Kirchen für Gandhi ge
betet. Die Aerzte ſind der Anſicht, jede Ver
längerung von Gandhis Faſten ſchließe nun
gkute Lebensgefahr in ſich. Aber der engliſche
Vizekönig läßt es auf das Aeußerſte ankommen;
vielleicht um in letzter Minute noch eine Ge
legenheit zu einem „Gnadenakt“ von beſon
derer Agitationswirkung zu gewinnen.Es wird beſtätigt, daß die Angelegenheit
Gandhi zwiſchen dem USA- Außenminiſter
Hull und dem engliſchen Botſchafter Lord
Halifax behandelt worden ſei. Ueber ein Er
gebnis wird jedoch nichts mitgeteilt. Die Er
klärung von Rooſevelts Vertreter in Neu
Delht, Philipps, die Lage in Jndien werde
zwiſchen Vertretern Englands und den uSA
fortlaufend behandelt, rief Aufſehen hervor,
da bisher dergleichen amerikaniſche Einfluß
nahme in Jndien ſtets abgeleugnet wor-
den war.

Schwer geſicherte Geleitzüge angeſchlagen

Fortſetzung von Seite
engliſche und amerikaniſche Preſſe in dieſem
Winter mit ihren ſonſt üblichen Vorgusſagen
über eine angebliche Abſchwächung des Unter
ſeebootkrieges ſehr viel vorſichtiger als ſonſt
geweſen. Jm Gegenteil, nach wie vor wird
der Ernſt der Schlacht auf den Ozeanen vom
Gegner herausgeſtellt.

Der Londoner Nachrichtendienſt gab er
neut zu, daß Deutſchland mehr und beſſere
U-Boote als vor 25 Jahren beſitze, England
müſſe alle Kräfte an die Abwehr ſetzen. Dabei
werden die „Korvetten“ und die Flugzeuge
beſonders erwähnt. Auch hier ſind die eng
liſchen Blütenträume nicht gereift, die vor
einigen Wochen von einer erheblichen Ver
mehrung der Zerſtörerzahl ſprechen wollten,
denn auch in dieſem Falle gilt die Feſt
ſtellung, daß die Zerſtörer wegen ihrer
komplizierten Maſchinen eine viel längere
Baugzeit als die Korvetten gebrauchen, die
nach Art der Walfangboote gebaut ſind. Des
halb wird in der engliſchen Preſſe jetzt nun
wieder in den höchſten Tönen ein Loblied auf
die Korvetten geſungen, deren neueſte Serie
den Namen „Fregatten“ erhalten ſoll. Aber
dieſe Namen ſind ein agitatoriſches Spiel.
Es kommt darauf an, was dieſe Fahrzeuge
exreichen, und da zeigt die neue Sondermel-
dung wieder, daß die deutſchen Unterſeeboote
trotz der geſteigerten Abwehr die Geleitzüge
anzugreifen und zu dezimieren wiſſen.

Das Marineminiſterium in Waſhington
gibt bekannt, daß zwei als Transporter in
Dienſt geſtellte ehemalige Paſſagierdampfer
der USA im Nordatlantik unter ſchweren
Verluſten an Menſchenleben verſenkt wurden.
Ueber 800 Perſonen ſind entweder getötet
worden oder werden vermißt.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes an Bootsmannsmaat Karl Joerß. Er ne

ohnedie Auszeichnung als erſter Unteroffizier
Portepee innerhalb der deutſchen Kriegsmarine.
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Ganz England im Schleppian des Kreml
Huldigungsrummel für die Bolſchewiſten zum 25. Jahrestag der Roten Armee

hw. Stockholm, 22. Febr. Das einſt ſo
ſtolze Albion überbot ſich am Wochenende zum
25. Jahrestag der Roten Armee in Huldigun
gen an den. Bolſchewismus, den es vor noch
gar nicht langer Zeit in ſchärfſter Form ab
lehnte. Jetzt feierte man in England dieſen
Verbrecherbund in einer Form, die ein ein
deutiges Licht auf die britiſche Haltung zurück
fallen läßt. Ueberall wurde der „Tag der
Roten Armee“ mit großen Feſtlichkeiten be
gangen, mit Gebeten, Paraden und öffent
lichen Kundgebungen, auf denen Mitglieder
der britiſchen Regierung und andere leitende
Perſönlichkeiten ſprachen. Beſondere Für-
bittgottesdienſte wurden in allen Kirchen ab
gehalten, zu denen die Kirchenführer Aufrufe
erlaſſen hatten.

Das Hauptereignis bildete natürlich der
Staatsakt in der Londoner Albert-Hall mit
der Rede des Außenminiſters Eden in Gegen
wart zahlreicher Miniſter, Militärs und
ſelbſtverſtändlich auch Maiskys. Eden rühmte
vor allem, da er wohl über aktive Ent
laſtungshandlungen nicht reden wollte und
konnte, Englands Lieferungen an die Sow
jetunion. Die Freundſchaft mit Sowjetruß
land ſolle fortdauern, nicht nur im Kriege
ſondern auch im Frieden. In weiteren zwölf
engliſchen Stäöten ſprachen andere Mitglie-
der des Kabinetts Churchill zu Ehren Sta
lins und der Roten Armee. Der engliſche
Handelsminiſter Dalton brachte in Birming
ham eine Hymne auf den engliſch-ſowjetiſchen
Vertrag an, den er bezeichnenderweiſe als den
beſten Vertrag, den die engliſche Außenpolitik
je unterzeichnet hat, pries. Er werde einen
Grundſtein für die künftige Welt bilden. Der

Miniſter für die Flugzeugproduktion Sir
Stafford Cripps erklärte in Sheffield, die
neue Verbundenheit mit der Sowjetunion
zeige ſich in der Entſchloſſenheit, dem Verbün
deten in jeder Beziehung zu helfen durch die
Unterzeichnung des engliſch-ſowjetiſchen Ver
trages. Der Freundſchaftsvertrag mit den
Sowjets ſei kein politiſcher Trick, ſondern
eine feierliche Deklaration. Jn geradezu
byzantiniſchen Tönen lobte er den „eiſernen
Willen und Weitblick“ Stalins, dem die ganze
Welt höchſte Dankbarkeit ſchulde.

Stalin hat perſönlich für die untertänigen
Huldigungen Englands in einer Dank und
Grußbotſchaft an alle Engländer in einem
Telegramm gedankt. Er erklärte, daß die
engliſchen Demonſtrationen ſeine Zuverſicht
geſtärkt hätten, daß der „Moment der gemein
ſamen Aktion“ näher rückt eine kleines
Mahnung, die den Engländern zeigen ſoll,

daß es mit Gebeten, Fahnenſchwenken und
Miniſterreden allein nicht getan iſt.

Die engliſche Preſſe war auch am Mon-
tag noch ganz von dem Thema der Huldigung
an den Bolſchewismus beherrſcht. „Die Rote
Armee dominiert in der Londoner Preſſe nach
wie vor“, meldet ein ſchwediſcher Bericht aus
der engliſchen Hauptſtadt. „News Chroniele“
meint, eine neue Front wäre die beſte und
praktiſchſte Huldigung, die England der Sow-
jet- Armee zugeſtehen könne. England und
die USA dürften die Zeit nicht verſäumen,
ſondern müßten ſo ſchnell wie möglich zu
ſchlagen. Dieſer britiſche Huldigungsrummel
für den ſowjetiſchen Verbündeten zeigt deut
lich, wie ſehr ſich heüte London bereits im
Schlepptau des Kreml befindet.

Bolſchewiſtiſcher Umfaſſungsverſuch geſcheitert

Oertliche Angriffe und Durchbruchsverſuche der Sowjets abgewieſen

dnb. Aus dem Führerhauptquartker,
22. Febr. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Feindliche Angriffe gegen die Nordfront des
KubanBrückenkopfes wurden durch deutſche und
rumäniſche Truppen zerſchlagen. Der Feind wurde
im Gegenangriff mit hohen blutigen Verluſten zurück
geworfen. Jm Donez- Gebiet und nordweſtlich davon
verſuchten die Sowjets neben zahlreichen örtlichen
Angriffen, mit zuſammengefaßten Kräften an
mehreren Stellen unſere Abwehrfront zu durch
brechen. Sie wurden in ſchweren Kämpfen verluſt
reich abgewieſen.

Feindliche Verbände, die mit einer weit aus
holenden Umfaſſung zwiſchen Donez und Dnujepr die
Verbindungen zu unſerer Front im Donez-Gebiet ab
ſchneiden ſollten, wurden von deutſchen Truppen des
Heeres und der Waffen-44 in Flanke und Rücken ge
faßt und zerſchlagen. Jn dieſem Abſchnitt ſetzten
Kampf und Nahkampffliegergeſchwader 25 feindliche
Panzer außer Gefecht, vernichteten mehrere ſchwere
Geſchütze und zahlreiches Gerät. Der Feind hatte
hier beſonders hohe vblutige Verluſte

Jm Raum weſtlich und nordweſtlich Charkow griff
der Feind auch geſtern erfolglos unſere Stellungen an.

Starke feindliche Angriffe ſüdlich und nordöſtlich

Hrel wurden in heftigen Kämpfen bei dichtem Schnee
treiben abgeſchlagen. Eine deutſche Kampfgruppe
vernichtete im Gegenangriff die Maſſe einer ſowjeti
ſchen Skibrigade.

Jm nördlichen Teil der Oftfront fanden am
geſtrigen Tage nur Kämpfe von örtlicher Bedeutung
ſtatt. Bei einem eigenen Angriffsunternehmen ver
lor der Feind außer zahlreichen Toten mehrere hun
dert Gefangene, zwölf Panzer und eine große Anzahl
Waffen. Die Luftwaffe nutzte- die Beſſerung des
Flugwetters aus und griff mit ſtarken Verbänden in
die Erdkämpfe ein. An der Nordfront ſchoſſen deut
ſche Jäger am geſtrigen Tage 31 ſowjetiſche Flug
zeuge ab. Zwei eigene Flugzeuge werden vermißt.

Das Hafengebiet von Murmanſk und wichtige
Ausladepunkte der Murmanbahn wurden erneut mit
gutem Erfolg bombardiert.

Jn Tuneſien wurden die Angriffe fortgeſetzt und
öſtlich von Tebeſſa ſtarke Teile einer engliſchen
Panzerdiviſion vernichtend geſchlagen. Sturzkampf
flugzeuge zerſprengten Panzerbereitſtellungen des
Feindes. Ein Nachtangriff auf Tobruk verurſachte
im Hafen und in der Stadt große Zerſtörungen.

Britiſche Flugzeuge warfen in der vergangenen
Nacht Spreng- und Brandbomben auf einige Orte im
nordweſtdeutſchen Küſtengebiet.

Aus dem italieniſchen Wehrmachtbericht
dnb. Rom, 22. Febr. Der italieniſche Wehr

machtbericht vom Montag meldet u. a.: Jn Tuneſien
eroberten die Streitkräfte der Achſe im Mittelabſchnitt
weitere Stellungen. Einige Dutzend Panzer wurden
vernichtet. Es wurden zahlreiche Gefangene gemacht.
Die deutſch- italieniſchen Luftſtreitkräfte griffen heftig
die feindlichen Nachſchublinien ger und ſchoſſen im
Luftkampf drei Flugzeuge ab. Ein weiteres Flug
zeug wurde von der Bodenabwehr zum Abſturz ge
bracht. Feindliche Flugzeuge warfen am geſtrigen

Tage auf verſchiedene Ortſchaften Siziliens, Kalag
briens und der Provinz Sakerno Bomben ab. Die
Bodenabwehr ſchoß vier Flugzeuge ab. Jn der ver
gangenen Nacht griffen unſere Torpedoflugzeuge
einen feindlichen Geleitzug nördlich der algeriſchen
Küſte an. Ein Dampfer wurde verſenkt, zwei Han
delsſchiffe erhielten Torpedotreffer.

Roman von Arnold Krieger

14. Fortſetzung
Roger antwortete nicht. Er forſchte in

ſeinem Gedächtnis. Er war aufmerkſam und
wach. Nithts von dem, was Erna ſagte, ent
ging ihm. Aber er ließ ſie weiterreden, ohne
ſie anzutreiben oder aufzuhalten.

„Dieſer Schimon war ein niederträchtiger
Menſch. Er hatte alle Fäden in ſeiner Hand.
Meine Mutter war ihm in keiner Hinſicht ge
wachſen, da ſie wenig von dieſen Dingen ver
ſtand. Nachweiſen konnte ſie ihm nichts.
Seine trüben Geſchäfte brachten den Bruch
immer weiter herunter, und doch wußte er ſich
den Anſchein zu geben, als ob vhne ihn alles
verloren ſei. Ja, er überzeugte meine Mut
ter immer wieder davon. Er ſaß überall
rin und war nicht herauszubringen wie

ja, wie der Schwamm in der Mauer.“
„Weiter“, ſagte er, jetzt ein wenig unge

duldig, „was war mit Jhrem Mann?“
„Er lag kurze Zeit in Hannover.“
„Jm Kriege?“
„Ja, er war dort in Garniſon. Er inter

eſſierte ſich ſehr für den berühmten bellen
Sandſtein von Neſſelberg. Neſſelberg liegt bei
Springe. Von Hannover bis Springe iſt es
nicht weit.“

„Nur einen Sprung weit“, ſcherzte er. um
ſich etwas Luft zu machen denn das atemloſe
Lauſchen auf dieſe Enthüllung begann ihn zu
bedrücken.

„Ja, es iſt die Strecke Hannvver-Hameln.
Gut auf halbem Wege liegt Springe, und in
der Nähe Neſſelberg. Und hier lebte meine
Mutter ich war damals im Lettehaus in
Berlin.“

„Und Jhre Mutter vertraute ſich Jhrem
Jhrem
„Sie vertraute ſich Andreas an. Es war

ihm früher dreckig ergangen. Er hatte Streit

mit ſeinem Vater gehabt. Er war lange
herumgezogen als wandernder Steinmetz.
Aber er hatte immer zu viel Pläne, und er
verachtete manchmal die kleinen Meiſter, die
ihn ſchurigeln wollten.“

„Da hat er ſich ſo nebenbei in den Betrieb
dort eingearbeitet, nicht wahr? Soviel Zeit
ihm der Dienſt in Hannover ließ.“

Sie nickte eifrig. „Ja, Herr Roger, genau
ſo war es. Er kam dem Schimon auf die
Schliche. Meine Mutter lebte ein wenig
auf. Sie konnte auch wieder herumgehen,
ganz langſam natürlich. Die Aerzte mein
ten, ihr Zuſtand würde ſich vielleicht beſſern,
wenn ſie eine große Freude erlebte.“

„Dann aber kam der Befehl. Andreas
Manthey mußte fort.“

Sie ſah ihn mit glänzenden Augen an.
„Wie Sie das nur alles wiſſen, Herr Roger.
Wie Sie ſich einfühlen können!“

„Mich hat lange nichts ſo aufgeregt“, gab
er leiſe zurück, „es iſt eine Geſchichte wie von
Pitaval.“

„Ja“, ſagte ſie eifrig, ohne ihn zu ver
ſtehen. Sie deutete ſeine Teilnahme falſch.
Sie war zufrieden, ihn ſo zu feſſeln.

„Mein armes Muttchen kam nun auf einen
ſonderbaren Gedanken. Aber zu verſtehen
iſt das ſchon, meinen Sie nicht auch? Sie
ſagte ſich, daß ſie wieder dem Schimon aus
geliefert wäre, wenn ihre Freundſchaft mit
Andreas nicht eine beſtimmte Form hätte.
Und da ſie meinte, bald ſterben zu müſſen
wir haben es ihr immer ausreden wollen
da kam ſie nun auf den Gedanken, Andreas
zu bitten, daß er ſich mit ihr kriegstrauen
laſſe. Nur dann würde ſie ruhig ſterben
können, ſagte ſte. Andreas hat wohl mit
ſich gerungen. Mit ihren Aerzten be
ſprach er ſich. Vielleicht würde ſie auf
dieſe Weiſe noch ein paar Jahre leben können.
Möglicherweiſe konnte die Entwicklung ge
bremſt werden. Leukämie, das iſt nämlich eine
Krankheit, bei der ſich zuviel weiße Blut
körpeèrchen bilden. Andreas willigte ein
Wenn er gezögert hatte, ſo war es nicht des
wegen, weil er vor meiner Mutter Wider

USAKriegsprophet wird vorſichtig
osch. Bern, 22. Febr. Der Unterſtaats

ſekretär im USA-Kriegsminiſterium, Patter
ſon, erklärte in einer Rede über die Kriegs
ausſichten, es ſei „unwahrſcheinlich“, daß der
Krieg 1943 zu Ende gehe. Wahrſcheinlich
werde er erſt Ende 1944 oder 1945 aufhören.
Dieſe Schätzung baſiere auf den beſten Jnfor
mationen. Der Kampf werde auch weiterhin
hart ſein, da die Deutſchen ſtark ſeien. Wenn
einmal der Sieg komme, werde er vielleicht
nicht ſo entſcheidend ſein.

Mr. Patterſon unterſcheidet ſich durch die
Vorſicht ſeiner Prophezeihungen wohltuend
von einigen der höheren plutokratiſchen Pro
pheten. Auch er dürfte immerhin irren.

England Kniet vor Stalin
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Zeichnung: Hövker, Halle (Jnterpreß)
Daß die Geistlichkeit vor ihm Kniet, ist

Stalin nichts Neues, denn in dieser Haltun
läßt sich am leichtesten der Genickschuß an-
bringen.

Ernſtere Erkrankung Churchills
hw. Stockholm, 22. Febr. Für die Behanb

lung des erkrankten Miniſterpräſidenten
Churchill iſt als dritter Arzt Dr. Whitby hin
zugezvgen worden. Bisher waren die Krank
heitsberichte nur von den Aerzten Dr. Wilſon
und Dr. Marſhall unterzeichnet. Aus der
Tatſache der Hinzuziehung eines dritten Arz-
tes ſchließt man in politiſchen Kreiſen auf
eine ernſtere Erkrankung Churchills.

Die Säuberungen in Kroatien und Bosnien
dnb. Berkin, 22. Febr. Im Verlauf der

Säuberungsaktionen, die gegen bolſchewiſtiſche
Banden in Bosnien und Lika durchgeführt
werden, beſetzten deutſche Truppen jetzt den
Ort Petrovae im Gau Krbava und Pſat,
deſſen Hauptſtadt Bihac vor wenigen Tagen
von uns genommen wurde.

Nach einer Schreckensherrſchaft, in deren
Verlauf die Bolſchewiſten das Land verwüſte
ten, ſämtliche öffentlichen Gebäude vernichte
ten, die Schulen abbrannten und die Kirchen
ſprengten. wurden die Banden jetzt tiefer in
die gebirgsreichen Gebiete Weſtbosniens ab
geörängt. Die Bevölkerung atmet nach dem
Mordterror in der Sicherheit der deutſchen
Waffen wieder auf und beginnt in den befrei
ten Gebieten mit den Aufräumungsarbeiten.

8000 Fremdenlegionäre als Kanonenfutter
F. b. Vichy, 22. Febr. Der frühere fran

zöſiſche Luftfahrtminiſter, General Bergeret,
ein Komplize Darlans in Algier, gibt be
kannt, daß ſeine Bemühungen zur reſtloſen
Freilaſſung aller Mitglieder der früheren
internationalen Brigade und den Emigran-
ten von 20 verſchiedenen Ländern mit Erfolg
gekrönt worden ſeien. General Giraud und
der Vertreter Rooſevelts in Afrika, Murphi,
haben dem Vorſchlag Bergerets zugeſtimmt. die
bolſchewiſtiſchen Häftlinge freizulaſſen und in
die franzöſiſche Fremdenlegion einzugliedern.
Es handelt ſich um rund 8000 Mann, darunter
3000 ſpaniſche und 600 franzöſiſche Bolſche
wiſten.
Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz. Hauptschrift-
leiter Dr. Karl- Friedrich Lauer. Druck und Verlag:
Mitteldeutscher National-Verlag GmbH. Halle (Saale),
Waisenhausring 1b, Tel. 7631. Preisliste 24. Bezugs-
preis monatlich 2,30 RM (einsechließlich Botenlohn).
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willen gehabt hätte. Auch vor den Leuten
ſchämte er ſich ihrer nicht, daß ſie ſo elend und
gebrechlich darniederlag, als die Kriegstrau
ung vollzogen wurde. Nein, er ſchämte ſich,
daß ihm auf dieſe Weiſe ein Beſitz zufallen
ſollte, denn er ſelber war ganz mittellos.“
l „Und Sie, Frau Erna?“ fragte er mit

merkwürdig kleinen Augen.
„Jch? Ja, ich habe Andreas erſt ſpäter

kennengelernt. Meine Mutter hat ihn nie
mals wiedergeſehen. Als ſie ihr Ende kom
men fühlte

„Pitaval, Pitaval“, ſtöhnte er, mit einer
zur Wolluſt emporgeſchraubten Spannung.

da hat ſie mich zu ſich gerufen und mir
geſagt und ſie hat es auch Andreas ge
ſchrieben und ſo iſt es dann gekommen
und das war das Geſchenk. Verſtehen Sie es
nun

Da fragte er ſie zum Erſchrecken ſachlich
und kühl:

„Alſo Jhre Mutter war mit ihm richtig
verheiratet?“

Befremdet blickte ſie zu ihm auf.
„Ja, er hat ſie geheiratet, aber

verſtummte.
„Alſo eine ſogenannte Scheinehe.“
„Nicht doch!“ ſagte ſie verletzt.
„Aber, meine Beſte ſie ſuchte betroffen

ſeinen Blick, „das wäre doch der einzig mil
dernde Grund.“

Sie fand dieſe Art zu ſcherzen abſtoßend,
und ſie wurde ſehr kühl. Er aber griff mit
einer ehrlichen, warmen Bewegung nach ihrer
Hand: „Sie dürfen mich nicht mißverſtehen,
Frau Erna! Aber noch ein paar Fragen:
Sie heirateten Jhren Mann in Pommern,
nicht wahr?“

Sie nickte.
„Jch dachte es mir ſchon. Vermutlich war

es ein alter, braver Standesbeamter.“
„Sie ſind ein unheimlicher Menſch, Herr

Roger.“ Sie lachte gezwungen.
„Vermutlich war er ſogar ein bißchen

wacklig, ſtimmt's?“
Sie fand es unnötig, darauf zu antworten.

Sie

T

„Was wollen Sie nur mit alledem, Herr
Roger?“

„Kindchen, Kindchen“, ſagte er nur und
dachte immer noch angeſtrengt nach. Er hatte
jetzt einen geradezu einfältigen Ausdruck.
Erna betrachtete die ſchöne Kunſtglasvaſe mit
Ritterſporn, die auf einem zierlichen Tiſch
dicht an den Stufen des großen Erkers ſtand.
Die Sonne war herumgewandert und warf
jetzt ihre Strahlenſchärpe nach dem ſchillern
den Glas. Die Blüten leuchteten auf. Der
feingefiederte Laubmantel ſchien unter der
Berührung zu erzittern. Erna verſenkte ſich
in dieſes Bild und hörte kaum, wie er fragte:
gen Sie eigentlich den Paragraphen

75 3
„Um Gottes willen, verſchonen Sie mich

damit. Ich habe nie etwas mit Paragraphen
zu tun gehabt:“

„Erna“, ſagte er eindringlich, „Frau Erna,
beſinnen Sie ſich einmal ganz genau. War
bei Jhrer Eheſchließung die Rede davon, daß
Jhr Mann damals im Kriege Jhrer Mutter
ſeinen Namen gegeben hatte?“
„JIch weiß es nicht, Herr Roger. Vermut

lich war davon die Rede.“ Sie zog die
Schultern wie in plötzlichem Fröſteln zuſam
men. „Jch verſtehe Sie nicht. Sie verderben
uns die ganze Stimmung. Jch hätte lieber
baden gehen ſollen. Ja ich gehe jetzt.“
Er hielt ihre Hand feſt. Bleiben Sie noch

einen Augenblick.“ Er nötigte ſie, wieder
Platz zu nehmen. Er ſelber ſtand auf, ſetzte
ein paar große, lautloſe Schritte über die
dunkelblauen Palmen des Teppichs.

„Frau Erna“, ſagte er feierlich wie ein
Arzt, der ſich über eine Diagnoſe endlich im
klaren iſt, „ich glaube mich nicht zu irren, Jch
habe faſt möchte ich in dieſem Augenblick
ſagen, leider auch einmal in die Juris
prudenz hineingerochen was tut man nicht
alles, wenn man ſoviel Geld und ſoviel
Zeit und ſo viel Tatendrang hat

„Herr Gott ſprechen Sie doch
fuhr ſie ihn verſtört an.

(Fortſetzung folgt)
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Kulturelle Stütepunfete
Wir haben ihn noch gut in Erinnerung, jenen

ersten Tonfilm, Er kam aus Nordamerilea und
bildete wie sollte das bei einer solchen um-
wälzenden Neuerung anders sein? wochen-
lang den Gesprächsstoff, Die Melodie des „Sonny
boy“ pfiff man auf den Straßen und sah den
Sänger vor sich. einen Neger mit schwulstigen
Lippen und blendend weißen Zähnen, Dieser
„Sonny boy“ wurde bald abgelöst von anderen
„Wweißen“ Filmstars aus Hollywood, deren Ge-
sichter, Mimik und Stimmen die ganze Welt
kennenlernte, Vor allem in jenen Ländern, die
über Keine oder nur eine kleine Filmindustrie
verfügten, spielten und sangen sie von der Lein-
Wand ihre Broadway-Melodien vor und stepten
sozusagen über Wolkenkratzer. Dazu reichte
man noch einen Mickymaus-Film, der besonders
anregend auf die Lachmuskeln wirkte. Ja, ohne
ihn war überhaupt Kein abendfüllendes Pro-
gramm etwa in den guten englischen Lichtspiel-
häusern zu denken, die dabei sehr großzügig
und sehr unsentimental verführen, Ein solcher
Streifen und anschließenct „Der Herrscher“ mit
Jannings: diese Paarung ließen wir eines Tages
am Picadilly in London über uns ergehen und
hatten durchaus Verständnis dafür, daß unter
soléhen Verhältnissen der Hauptfilm bei den Zu-
schauern nicht „lovely“ war.

Lovely das ist es, was nicht nur die Ameri-
Kaner, sondern auch Angehörige anderer Staaten
von einem Film sagen wollen. Auf diesen zweifel
haften Geschmack hat sich die Hollywooder In-
dustrie im Taufe der Jahre immer mehr einge-
stellt. Reizend, liebenswert es wurden die
Stichworte, denen vor allem kleinere, kulturell
jedoch hochstehende Staaten erlagen. Der USA-
Film wurde damit zu einem geschickt ausge-
nutzten Propagandamittel für nordamerikanische
„Kultur“, die vor 1933 auch in Deutschland
Eingang in die Filmproduktion europäischer
Länder fand,

Aber diese Entwicklung eines wesentlichen
neuzeitlichen Propagandamittels führte nicht
allein zu kulturellen USA-Stützpunkten in
Europa. Die Rockefeller- Stiftung hatte auf un-
serem Kontinent ihre Ansatzpunkte unter dem
Vorzeichen wissenschaftlicher Arbeit, und die
amerikanischen Schulen in Berlin, Paris und
anderen Städten erfüllten ähnliche Aufgaben wie
etwa die nordamerikanischen Universitäten in
Kairo und Beirut. Und gerade in diesen Städten
des Vorderen Orients erleben wir in diesem
Krieg die Folgen dieser Stützpunktpolitik des
nordamerikanischen Imperialismus: mögen auch
private Persönlichkeiten ohne Hintergedanken
zunächst diese Propaganda aus menschheits-
freundlichen Gesichtspunkten geleistet haben,
mögen ihre Hilfskräfte nichts von dem Miß-
brauch ihrer Arbeit durch ihre heimatlichen
Machthaber geahnt haben im entscheidenden
Augenblick rücken diesen külturellen Vor-
kämpfern gutbewaffnete Soldaten nach. ſ.

Die Tochter m Osten
„Gesetzt, der Fall, Sie hätten eine Tochter,

Würden Sie ihr erlauben, eine Arbeit im General
gouvernement anzunehmen?“ In der Pormulierung
und Betonung dieser Frage sind schon viele
Vorurteile und Befürchtungen verborgen, die
stets dann auftreten, wenn das Thema Osten
und in diesem Rahmen der Einsatz der Frau zur
Sprache kommt. Das Kernproblem dieser Frage
liegt ohne Zweifel nicht zu sehr im spezifisch.
Weiblichen, als vielmehr im spezifisch Oestlichen,
Ueberängstliche Mütter haben immer noch un-
bestimmte, dunkle Vorstellungen von den besetzten
Ostgebieten. Sie verbinden die Gedanken daran
unwillkürlich mit Gefahr, Oede, Einsamkeit,
Schmutz, Unkultur und primitiven Wohnvyer-
hältnissen. Eine wenig behagliche Gegend, die
man sich nur mit einem gewissen Schaudern vor-
stellt und in der man seine Tochter auf gar
Leinen Fall wissen möchte. Natürlich gibt es
gewisse Gefahren, die an eine Frau im besetzten
Gebiet herantreten, die sind aber allgemeinhbin
im besetzten Westen, Süden oder Osten die
gleichen, nämlich die Trennung von der häus-
lichen Gemeinschaft und dem deutschen Um-
Kreis überhaupt, eine bis zu einem gewissen
Grad gesteigerte persönliche Freiheit und die
naturgemäß exponierte Stellung des einzelnen,
Denn es ist schon ein Unterschijed, ob man einer
von vielen in der Heimat oder einer von wenigen
im fremden Land ist. Er tritt um so stärker
hervor, je isolierter die wenigen sind, je weiter
die Kluft zwischen ihnen und ihrer Umgebung,
wobei nicht so sehr die verschiedene Sprache, wie
das unterschiedliche kulturelle Niveau ausschlag-
gebend ist.

Aus diesem Kulturgefälle allerdings ergibt
sich, daß der Deutsche im Osten, auch wenn
wir politische Momente außer acht lassen
zwangsläufig in einer anderen Situation ist als
im Westen, wenn es auch rein äußerlich in den
meisten Fällen lange nicht so Wwildromantisch
aussieht und zugeht, wie in den Gedanken und
Vorstellungen vieler. Deutsche Organisation und
deutscher Ordnungsgeist und vor allem
licher Geschmack und Schönhbeitssinn haben
überall da, wo deutsche Frauen leben und ar-
beiten, so saubere und behagliche Wobnstätten
entstehen lassen, daß sich jeder wohlfühblen
kann. Geistig-seelisch jedoch lebt die deutsche
Frau gleichsam in einem luftverdünnten Raum,
und das bedeutet in mancher Hinsicht eine Be
lastungsprobe, der nicht jede gewachsen sein
mag. Denn es geht darum. daß jeder einzelne
in seiner Sphäre bemübt ist, das heimatliche
Niveau auch innerlich zu erhalten oder gar in
krewder Umwelt erst zu schaffen. Es ist not-
wendig zu sagen Jeder einzelne denn was auch
von der Staats- und Parteiführung getan werden
mag den geographischen Raum in dem östlichen
Nebenland des Reiches geistig zu erfüllen
der einzelne Mensch nur Kann das wahrhaft
Heimatliohe pflanzen, So betrachtet, bestätigt

das angeschnittene Problem die alte Forderung,
daß für den Osten gerade die Besten gut genug
sein sollten. Die Besten, das heißt hier. die
Tätigen, Schöpferischen, die Ihrer- selbst. Siche-
ren darum auch niemals die ganz jungen Die
Vorstellung, daß der Osten deutschbestimmtes
Land sei und immer mehr werden müsse, ist in
der Heimat längst Allgemeingut geworden ihre
Aufgabe wird es bleiben, diesem Werle ihre
besten Kräfte zuzuweisen, Wäre es zu verant-
worten, wenn eine überängstliche Mutter ihr
tapferes Mädel von einer wenn auch zuweilen
nicht einfachen, so doch schönen, lohnenden und
vor allem notwendigen Aufgabe zurückhalten

wollte? E. H.Um die Kunststoffe
In London ist dieser Tage die Association of

Scientiſie Workers, der Verband für wissen-
schaftliche Forschung, zusammengetreten. Es
handelt sich hierbei um eine nationale Dach-
organisation der Ingenieure, Chemiker und Tech-
niker, Auf der Tagesordnung stand das Thema
„Zukunft der britischen Kunststofferzeugung“.
Die ganzen Verhandlungen haben sich in einer
ebenso gedämpften wie nachdenklichen Tonart
abgespielt, Wohl sei es gelungen, so wurde aus-
geführt, das im Frieden recht geringe Interesse
des Großkapitals an der Kunststofferzeugung
lebhafter zu gestalten. Denn seitdem die großen
Magnaten des Kautschuls und des Erdöls in
Ostasien wertvollste Rohstoffvorkommen Ver-
loren hätten, seien sie nunmehr bereit, Gelder
zu investieren, um Kautschul und andere Werk-
stoffe, wie Kunstharze und plastische Massen,
zu fabrizieren,

Beim Nachdenken über diese Pläne haben
aber die britischen Geldlords erkennen müssen,
daß Geld allein nicht glücklich macht. Denn
sowohl die USA wie vor allem Deutschland
haben auf dem Gebiete der Kunststoffherstellung

80 unterstrich man auf dieser Londoner Ta-
gung einen erheblichen Vorsprung dadurch
erzielt, daß sie seit Jahr und Tag aufs ange-
spannteste an der wissenschaftlichen Forschung
gearbeitet haben. Im Gegensatz dazu fehlt es in
England nicht nur an den nötigen Rezepten,
sondern es stehen vor allem auch die Techniker
und Ingenieure nicht zur Verfügung. Die bisher
in Großbritannien hergestellten Kunststoffe
seien, so Wurde in den Referaten festgestellt,
viel zu teuer England sei heute weder beim
Export der Kunststoffe selbst, noch bei der Aus-
fuhr von daraus hergestellten Waren mit
Deutschland wettbewerbsfähig. Wenn wan den
britischen Bestanck an Patenten und Verfahren
mit den deutschen vergliche, so müsse man
leider von einem Bache und einem breiten Strom
sprechen England habe zwar in seiner Kohle
einen Grundstoff, der an sich eine geeignete
Basis darstelle. Aber der Kohlenbergbau stecke
in bezug auf die technische Kohlenauswertung
ganz einfach in den Kinderschuhen. Vor allem-
müsse man jetzt darangeben, die bisher sehr
zersplitterte Forschung zu Zzentralisieren und
ganz anders zu finanzieren. Wo man bisher
Pfunde gegeben habe, müsse man mit Tausenden
von Pfunden rechnen, Es wurde vorgeschlagen,
ein nationales Forschungsamt zu errichten, wo
bei ein überparteilicher Betrachter feststellen
wird, daß man in Deutschland die wissenschaft-
lich-technische Forschung seit langem als Ge-
meinschaftsaufgabe von Staat und Industrie nach
einheitlichen Richtlinien betreibt. Wie immer es
nun mit dem Aufholen in der englischen Rück-
ständigkeit im Frieden bestellt sein wird für
die heutige Kriegsrüstung hat England die Nach-
teile seiner Rückständigkeit zu tragen. EB.

Selfe 3

Ein Steppendorf wird ausgeräuchert
Infanterie und Panzer zerschlagen sowjetische Kampfgruppe

Von Kriegsberichter Rudolf Pörtner
PK. Jm Oſten, im Februar.

3 Uhr früh. Die Stimme des Melders
rüttelt die Männer, die ſich um den weiß
getünchten Herd ausgeſtreckt haben aus
dem leiſen Halbſchlaf, in den ſie kurz vor Mit
ternacht taumelten, müde und zerfroren von
einem halbtägigen Marſch durch die froſt
erſtarrte Steppe. Sie fahren hoch, reißen die
bleiſchweren Augenlider gewaltſam auf und
vollziehen inſtinktiv die notwendigen Ver
richtungen. „Ich hab euch eine halbe Stunde
früher geweckt!“ Faſt behutſam klingt die
Stimme des Melders. „Jhr könnt dann in
Ruhe fertig werden!“ Er hat recht. Gut 25
Grad Kälte ſind draußen, und ein eiſiger
Wind raſt über die verſchneiten Katen des
Dorfes. Da braucht es einige Zeit, die
ausgekühlten Motoren der Panzer anzuwer
fen. Die erſten Motoren brummen, Ketten
knirſchen und ſchleifen über den hartgefrore-
nen Schuee, die Nachtmarſchgeräte blinken auf
wie Tigeraugen im Dunkel des Dſchungels.

Ein geſpenſtiſcher Zug
4 Uhr. Die Abteilung marſchiert. Pan

zer, LKW.s, Kübelfahrzeuge, Kräder, der J.
Trupp, die Küche. Durch das mattdunkle Sil-
bergrau der froſtigen, reifigen Nacht taſten ſie
vorwärts, eins hinter dem Schlußlicht des
anderen. 5 Uhr. Die erſten, noch zerfließen-
den Umriſſe heben ſich ſchattenhaft ans dem
ſchneeigen Schleier. Gleichmäßig arbeiten
die Motvren. Sie haben ſich langſam warm
gelaufen. Aber in den Abdern ſcheint das
Blut vor Kälte zu ſtocken. Minute um Mi-
nute fühlt man die Kälte ſtärker an ſich em
porkriechen. Die Kradfahrer vor allem wiſ
ſen ein Lied davon zu ſingen. Wenn eine
Stockung eintritt, ſpringen ſie vom Krad,
rennen auf und ab, ſchlagen mit den Armen
um ſich, beginnen ein wildes Schattenboxen.
vis das Blut wieder warm geworden iſt.

Warten auf bie Panzer
b Uhr. Am Rande eines Dorfes die

erſte Lagebeſprechung. Eine bolſchewiſtiſche
Kampfgruppe iſt über den vereiſten Fluß ge
gangen, der die deutſche Steppenfront auf eine
weite Strecke hin abſchirmt, und hat ſich hier
im Dorfe feſtgeſetzt. Stärke unbekannt. Dieſe
gefährliche Flankenbedrohung zu beſeitigen,
iſt der Zweck des heutigen Unternehmens.

Der Oberſt erläutert temperamentvoll ſeinen
Plan: er wird das Dorf umgehen. 7 Uhr.
Die Panzer ſind da, die ſchmole, gebrechliche
5-Tonnen-Brücke, die es zu paſſieren galt, hat
gehalten. Eine Sturmgeſchützabteilung rollt
jetzt heran ohne ihre Geſchütze, ſie hat heute
Jnfanteriedienſt. Der Oberſt empfängt ſie mit
ſpürbarer Erleichterung. Wendet ſich lebhaft
an ſie. Erteilt kurz die Befehle, entläßt ſie
mit einem herzhaften „Soldatenglück!“ Aber
noch fehlt das verſprochene Bataillon
Jnfaänterie. 8 Uhr. Endlich. Da krauchen
die erſten Lkw's durch das jäh abfallende Tal.
Darauf, in Decken gehüllt unbeweglich wie
feſtgefroren die Grenadiere, die die Nachbar
diviſion zur Hilfe ſchickt. Sechs Stunden ſind
ſie bereits unterwegs. Eis hängt in den
Schnurrbärten in den Augenwimpern. Die
Küche gibt heißen Kaffee aus. Die Panzer
werfen ihre Motoren wieder an.

Jn9 Uhr. Das Unternehmen läuft an.
einem weitausholenden Bogen umkreiſen die
Fahrzeuge das Dorf. Die Panzer voran.
Die Lkwis mit unter Decken noch immer

Köpfe zur Zett:

Der 59fäßrige Generalleutnant Fran k
Maxwell Andrews, der jetzt zum
amerikanischen Oberkommandierenden in
Europa ernannt wurde, war bisher noch
nicht aktiv im Kriegsdienst tätig auch
im ersten Weltkrieg nicht. Trotzdem sehen
die VSA in ihm den geeigneten Mann für
den bedeutungs- und verantwortungsretchen
Posten auf dem europäischen Kontinent.
Ihre Erwartungen fuhen darauf, daß An-
dretus zwei verschiedenen,
Waffengattungen der
Kavallerie und der Luft
waffe angehört hat.
Andrews wurde in Nash-
ville (Tennessee) ge-
boren, durchlief von 1902
bis 1906 die Offiziers
sckule in Westpoint und
diente elf Jahre bei der
Kavallerie mit Stattonen
auf den Philippinen und
auf Hauvat. 1917 trat er
zur Luftwaffe über und
kam nach dem Waffen-
still stand als Mitglied der
Nackricktentruppe nach
Frankreich. 1920 wurde
er zum Luftdienstoffizter
in den Stab seines Schte-
gervaters, General Georg
Allen, berufen, der die ame-
rikanischen Besatzungs-
truppen in Deutsch-

land befekligte. Andrews gehört zu den
ersten Offizteren, die in der damals gerade
im Aufbau begriffenen Luftiwaffe „blind“,
also nur nach Instrumenten, flogen Er gilt
daher in Amerika als Pionier einer Flug-
tecknik, die heute Selbstverständlichkkeit
geworden ist. 1934 208 er als Vertreter der
Heeresluftwafferin den Generalstab ein und
wurde bereits ein Jahr später erster Kom-
mandeur des neugegründeten Hauptquar-
tiers der Heeresluftwaffe. Nach der Veber-
nakme des Heeres durch General Marshall
übernakm Andrews die Leitung der Abtei-

USA-Oberkommandierender in Europa
lung Reparation und Ausbildung im Gene-
ralstab, wo er auch Infanterie, Artillerie
und Fallschirmtruppen überwachte. Als er
1940 Kommandeur der Heeresluftwaffe bei
den Streitkräften im KRaribischen Meer
wurcde, bestanden zwischen ihm und seinem
Vorgesetzten, General Voorhis, einem der
typischen „Schreibtischgenerale“, stänclig
Streitfragen. Andrews erwies sich jedoch
als der Veberlegenere und löste 1941 Gene-

ral Voorhis auf seinem
Posten ab. Damit über-
nahm zum ersten Male
ein Luftwaffenoffizter den
Befehl über amerikanische
Heeresformationen. An
dreuws gehört zwar zu den
Offizieren, die politisch
wenig hervortreten, doch
als er 1935 vor einem
Kongrehausschuß über
mögliche militärischeStüätz-
punkte in Ibero- Amerika
und auf den vorgelager-
ten englischen, französt-
schen und nolländischen
Inseln sprackh, betonte er
die Notwendigkeit einer
ständigen Veberwackung
und im Kriegsfall einer
Besetzung dieser Gebiete

Purch Indiskretion e
den die nur für einen Rlei-Aufn. Weltbila nen Kreis bestimmten

Vorschläge öffentlich bekannt. Roosevelt
erklärte, daß weder die VSA noch das
Weiße Haus die Ansichten Andrews teil-
ten, dock wurde Andrews bald danach die
Eigenschaft eines Diplomaten zuerkannt.
Seine Anwesenheit bei der Konferenz in
Casablanca lieb dann bereits erkennen, dab
er als amerikanischer Oberkommandieren-
der in Europa eingesetzt werden soll. Die
Auffassung des Imperialisten Andreus,
fremde Stützpunkte im Notfall zu annek-
tieren beweist, wie er die Interessen der
USA in Europa zu vertreten gedenkt. m.

regungslos verharrenden Geſtalten folgen.
Ueber die verſchneiten Felder im Sommer
blühten hier übermannshohe, dottergelbe,
fette Sonnenblumen ſtapft dann und wann
ein vermummtes Weib, wie unberührt von
Krieg und fernem Gefechtslärm, der von Zeit
zu Zeit kurz aufbrodelt. Aber ſonſt iſt Ruhe
Ohne Feindeinwirkung, faſt manövermäßig,
vollzieht ſich die Umgehung. 10 Uhr. Eine
letzte Beſprechung. Der Oberſt fährt noch

Aufn. Kriegsberichter Slickers (Scherl)
Ein Widerstandsnest wird mit Flammenwerfern

bekämpft

einmal mit raſchen, energiſchen Bewegungen
über die Karte. Die Grenadiere ſind abgeſeſ
ſen, vertreten ſich die Füße. Machen ſich gleich
mütig fertig zum zehnten, zum zwanzig-
ſten, zum fünfzigſten Male? Wer fragt da
nach noch? Rauchen eine letzte Zigarette und
kletern dann auf die Panzer, die ſie über
freies Gelände an den Feind heranrollen
ſollen Alles klar! Die Panzer rucken an.

11 Uhr. Der Oſtausgang des Dorfes iſt
erreicht. Die Kanonen der Panzer richten ſich
ſichernd auf die baumumſtandenen, niedrigen
Hütten. Die Genadiere ſitzen ab. Formieren
ſich. Gehen gruppenweiſe vor. Einige bange
Minuten: völlig ungedeckt ſtapfen ſie an das
Dorf heran. Aber alles bleibt ruhig. Einzelne
Gewehrſchüſſe nur. Klick! Am Turm des Be
fehlspanzers zerſpritzt eine Kugel. Eine un
heimliche Ruhe! Da der deutſche Nahauf-
klärer! Niedrig geht er über die Panzer hin
weg. Eine giftig gelbe Rauchfahne zerflattert
über dem weißverkruſteten Schnee. Die Mel
dung: im nächſten, etwa fünf Kilometer ent
fernten Dorf hat er eine ſtarke Feindgruppe
beobachket im Rücken der zum Angriff vor
gehenden Grenadiere! Funkverſtändigung
mit dem Gefechtsſtand. Befehl: ſofort angrei
fen. Einige Panzer werden die Rückendeckung
übernehmen.

Der Kampf beginnt
12 Uhr. Die erſten Gefangenen. Zwei zit

ternde Graubärte mit, weißen Seehundös-
ſchnauzer. Sie ſollen ſagen, wieviel Mann im
Dorf ſind. Sie zucken die Achſeln. Man be
deutet ihnen, daß ſie in den Schnee ſchreiben,
wieviel zehn, hundert oder mehr? Der
eine malt mit rotgefrorener Pranke noch eine
ungelenke Null dahinter. Tauſend Mann
alſo! Eine Meldung vom Gefechtsſtand: an
600 Mann befinden ſich im Dorf. Gleichgültig,
wer recht hat. Die Kampfgruppe iſt jedenfalls
ſtärker als man annahm. Dafür ſprechen bei
uns die Panzer mit. Alſo Angriff! Auch auf
der Weſtſeite tritt die Jnfanterie jetzt an, Die
erſten 7,5 Granaten brechen berſtend in die
Häuſerwände. Ueberall beginnt es jetzt zu
ſchießen. Aus Hecken und Löchern, aus zu
ſammenſtürzenden Häuſern. Aus Karabinern,
Schnellfeuergewehren, Maſchinengewehren
in raſenden Schußfolgen, wilden, trommeln-
den Läufen. Aber ohne „Ratſchbumm!“ Die
Panzer können alſo kräftig mithalten, gefähr-
det nur durch die Panzerbüchſen, deren Ge
ſchoſſe ſie aber abſchütteln, wie läſtige Jn
ſekten.

Infanterie geht vor
13 Uhr. Auf der Kreuzung mitten im Dorf

ſind die Bolſchewiſten zuſammengedrängt.
Sachlich und kaltſchnäuzig, jede Bewegung,
jeden Schuß berechnend, dabei mit einer
ſchwungvollen Zügigkeit vorgehend, arbeiten
ſich die Jnfanteriſten an die letzten Wider
ſtandsneſter heran. Eine harte, gefährliche
Arbeit, dieſer Kampf mit einem Fähen, ge
ſchickten Feind, der im Nahkampf verflucht
mithält. Ein Wettlauf zugleich mit der Sonne.
Vor Dunkelwerden muß es geſchafft werden.
14 Uhr. Es iſt. geſchafft. Der Gegner zu
ſammengeſchlagen. Zweihundert Gefangene
trotten ſtumpfſinnig nach hinten. Ein kleiner
Reſt iſt entkommen. 15 Uhr. Die Toten ſind
geborgen. Die Verwundeten verbunden. Das
erſte Eſſen jetzt. Jn einer windgeſchützten Ecke
heiß hinuntergeſchlungen. Herrlich. Dann
wird es bereits dunkel. Vom blaſſen Roſa und
Ziegelrot über ein brennendes Purpur und
gedämpftes Violett wandelt ſich der Himmel
wieder in ſein verſchleiertes, bleiernes Grau.
Die erſten Sicherungen ziehen auf. Sechs
Panzer kehren von einem Spähunternehmen
gegen das nächſte Dorf zurück; es iſt noch
feindbeſetzt. Es heißt alſo wachſam ſein. Und
morgen geht die Arbeit weiter.

„Eins von zahlreichen Unternehmen, die
täglich in der kargen, gnadenloſen Steppe
durchgekämpft werden. Gegen einen Feind der
ſeine zahlenmäßige Ueberkegenheit ſehr wohl
auszuwerten verſteht und in den unüberſeh-
baren Weiten immer wieder ein Loch findet,
durch die deutſchen Linken zu ſickern. (rch)
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AUS DER GAUISIADT
Verdunkelung: Dienstag von 18.26 Uhr bis Mitt-

woch 6.30 Uhr. Mondaufgang: Montag 19.57 Uhr,
Monduntergang: Dienstag 8.05 Uhr.

Trophäen der pioniere

Bei der Firma Herrmann, am Markt, iſt
in dieſen Tagen wieder ein Schaufenſter
durch die Pionierſchule Deſſau-Roßlau geſtal
tet worden. Die Schau bringt einen Ueber
blick über den Sturm auf die Feſtung Sewa
ſtopol, bei dem die Pioniere hervorragend be
teiligt waren. Eine große Karte bildet dieſes
Mal ſtatt eines Bildes den Hintergrund des
Schaufenſters.

Aus der Karte geht die geradezu unwahr
ſcheinliche Befeſtigung Sewaſtopols deutlich
hervor. Von Schützengräben und Einzel-
geſchützen angefangen über leichte und ſchwere
Batterxieſtände bis zu Panzergeſchütztürmen,
Kampfanlagen mit Panzerkuppeln und den
ſchwer bewaffneten Forts ſind in dieſe Karte
die ſowjetiſchen Befeſtigungen und Stellungen
Sewaſtopols eingetragen. Jahrelang hatte
man hier gearbeitet, um Zement, Stahl,
Eiſen, Kanonen, Maſchinengewehre, gewal-
tige Munitions und Lebensmitteldepots,
Erſatzteillager und Reparaturwerkſtätten
einzubauen. Betrachtet man die Unzahl der
Feloöſtellungen, die ſich beſonders im Norden
Sewaſtopols wie ein Schwarm von Jnſekten
ausnimmt, ſo bekommt man einen Begriff
davon, wie ſtark die Sowjets Sewaſtopol auch
noch außerhalb der feſten Anlagen geſichert
hatten. Sewaſtopol ſtellt zweifellos den
Höhepunkt eines einzelnen Befeſtigungs
ſyſtems dar. Bunte Fahnen mit Daten und
kleine Schrifttafeln laſſen den Verlauf des
Kampfes deutlich verfolgen. Einige Beute
ſtücke: ein ruſſiſcher Granatwerfer 5,2 Zentj
meter, eine ruſſiſche Maſchinenpiſtole mit
Trommel, ein ruſſiſches Maſchinengewehr,
ein ruſſiſcher Flammenwerfer mit Gewehr,
eine Pferde und Hundegasmaske, ruſſiſche
Einheitsladungen zu 1 Kilogramm, 3 Kilo
gramm und 5 Kilogramm, ſowie eine ruſſiſche
Kampfwagenabwehrmine T-IV ergänzen die
intereſſante Zuſammenſtellung. Aus ihr
ſpricht die Kampfkraft deutſcher Pioniere, und
mancher junge Betrachter wird ſich wünſchen,
auch einmal zu ihnen zu gehören.

Die Kartoffeln für die nächſten Monate. Der
Oberbürgermeiſter der Stadt Halle Ernährungs
und Wirtſchaftsamt veröffentlicht heute eine Be
kanntmachung über die Lieferung der zweiten Rate
von Kartoffeln.

Der Sauger für das Fläſchchen. Schon ſeit längerer
Zeit beſteht eine Anordnung der Reichsſtelle für
Kautſchuk, wonach Kinderflaſchenſauger, mit Aus
nahme der erſten beiden, nur gegen Rückgabe des
alten nicht mehr gebrauchsfähigen Saugers ab
gegeben werden dürfen. Da die Fabriken aber doch
nicht ſoviel Sauger zurückbekommen, wie ausgerechnet
worden ſind, hat man die Einzelhandelsgeſchäſte noch
einmal darauf hingewieſen, daß ſie auch auf die
Rückgabe der alten Sauger dringen. Die Verbraucher
aber müſſen mit Verſtändnis ihrem Kaufmann ſeine
Aufgabe erleichtern, indem ſie von ſich aus die alten
Sauger mitbringen und nicht verſuchen, mit dem
Hinweis auf falſches Verhalten anderer Geſchäfte

eine Ausnahme von der Anordnung zu erwirken.
50 Jahre im Dienſte der Reichspyſt. Poſt

inſpektor Albert Jentzſch, Droſſelweg 5, begeht am
heutigen Tage ſein 50jähriges Dienſtjubiſäum bei der
Reichspoſt.

Ein 75jähriger. Seinen 75. Geburtstag begeht
Minne a Zeitungsträger Franz Reichert, Böck
raße 6.

Für Tapferkeit vor dem Feinde
Mit der Spange zum EK. II. Klaſſe wurde aus

S gezeichnet: Oberleutnant Dr. Erich Reim, Jäger
platz 20. Mit dem E. II. Klaſſe wurde ausgezeichnet:
Unteroffizier Reinhold Frenzel, Vogelweide 24.

„Glaube und Schönheit“.

Als Drechſein noch zur Allgemeinbildung gehörke
Meiſterſtück des MonatsEin ſchönes altes Handwerk Zum

Wenn man ein Stück Holz zwiſchen zwei
Drehpole feſt eingeſpannt, es dann in ſchnelle
Drehungen verſetzt und ein Meſſer daran
hält, ſo erzeugt jeder leiſe Druck, jede Wen
dung des Meſſers eine kreisrunde Rille oder
einen Wulſt im Holz, mit einer kleinen
Fingerwendung entſtehen immer wieder
neue Formen. Die Drechſlerei oder Dreherei
iſt als eine der früheſten techniſchen Künſte
der Menſchheit überhaupt anzuſehen.

Das Drechſeln bringt viel Freude mit
ſich, denn das bearbeitete Stück ſieht immer
ſauber und ordentlich aus, und im wechſeln
den Spiel zeigt das gewachſene Holz immer
neue Maſerungen. Dieſe Geſtaltungsfreude
war es auch, aus der heraus vor einigen
Jahrhunderten das Drechſeln allgemein be
trieben wurde. Es war eine Kunſt, die faſt
zur Allgemeinbildüng gehörte. So wie man
heute etwa von jedem erwartet, daß er einen
Kraftwagen ſteuern kann, ſo erwartete man
damals vom einzelnen, daß er zu drechſeln
verſtand.

Mit der Bandſäge oder der Fräſe richtet
der Meiſter von heute die einzelnen Stücke
zu. Wenn ſie dann ihre erſte grobe Form
gefunden haben, kommen ſie auf die Drehbank
und werden gedrechſelt. Faſt für jede Form
gibt es ein beſonderes Werkzeug. Das fertige
Stück wird poliert, und die letzte Oberflächen
vehandlung mit Wachs oder anderen Werk
ſtoffen ſetzt ein. Je mehr der Drechſler
wirklich ein Meiſter ſeines Faches iſt, um ſo
mehr wird er es verſtehen, ſchöne, ſchlichte,
durch das Material ſprechende und doch ge
rade in ihrer Einfachheit kunſtvoll ge
drechſelte Stücke herzuſtellen. Nur tritt hier
die Kunſt nicht aufdringlich entgegen wie bei
der falſchen Pracht vergangener Stilformen,
ſondern ſie zeigt ſich im edlen Schwung der
Linie, der ſchlichten Ausführung einer Schale,
die wirklich eine Schale iſt, bereit, etwas
aufzunehmen, etwas zu tragen, ſeiden weich
im Griff und edel in der natürlichen Maſe
rung des Holzes. Jeder Beſitzer ſchätzt ſeine
gedrechſeltes Eigentum: ſeien es Brotteller,
Obſtſchalen, Leuchter, Doſen für alle Zwecke,
Eierbecherſervice, Schreibgarnituren, Spiel
zeuge, ja ſogar ſchwere Ruderſtangen und
Sportgeräte. Die verſchiedenſten Materialien
werden verwendet, vor allem Holz, dann auch
Kunſtſtoffe, Hartgummi, Horn und Elfen

und Landdwirtſchaft,

Aufn.: Pieperhoff

bein. Jn manchen Gegenden des deutſchen
Reiches iſt das Drechſlerhandwerk ſeit Jahr
hunderten bodenſtändig, ſo auch in Mittel
deutſchland.

Heute iſt das Drechſlerhandwerk in die
Herſtellung kriegs- und verſorgungswichtiger
Arbeiten eingeſchaltet. Dazu gehören der
mittels und unmittelbare Wehrmachtbedarf
einſchließlich des Bedarfs der Rüſtungs
betriebe, die Arbeiten im Rahmen des Kriegs
auflageprogramms, z. B. die Herſtellung von
Haus und Küchengeräten, der Austauſch von
Türdrückern und Beleuchtungskörpern aus
Metall gegen ſolche aus Holz, die Herſtellung
von Beleuchtungskörpern für Fliegergeſchä
digte. Kriegswichtig iſt ferner die Herſtellung
von Geräten und Werkzeugen für Gartenbau

Holzſohlen, Weberei
bedarf, die Spielzeugherſtellung für Lazarette,
NESV., DRK. und ähnliche öffentliche Be
darfsträger. Das im Bild gezeigte Meiſter
ſtück aus dem Drechſlerhandwerk zeigt einen
Rauchtiſch mit flämiſchen Tiſchſäulen, und
Steg aus echt Eiche, gebeizt und mattiert. Ein
Prüfling aus Bad Schmiedeberg hat ihn ge
dreht. An dieſem formſchönen und zweck-
mäßigen Meiſterſtück kann man alle Grund
fertigkeiten des Drechſlerhandwerks ableſen.

Fünf Jahre BDM.- Werk Glaube und Schönheit
„Offene Woche im ganzen Gaun Kriegs-Nähſtuben ſtellen ſich vor

Vor fünf Jahren verkündete der damalige
Reichsjugendführer, Reichsleiter Baldur von
Schirach, die Gründung des BDM. Werkes

Damit wurde der
Mädelarbeit die letzte Zielſetzung gegeben,
deren Vorausſetzungen in einer unabläſſigen
jahrelangen Erziehungsarbeit des BDM. ge
ſchaffen wurden. Die jahrelange Arbeit des
BDM.-Werkes, das mit ſeinen vielſeitigen
Arbeitsgemeinſchaften das 17- bis 21 jährige
Mädel in die im Beruf und ſpäter in der
Familie liegenden Aufgaben einführen und
vorbereiten ſoll, hat bereits in der vergan
genen Zeit in zahlreichen öffentlichen Wochen
und Abenden ſowie Veranſtaltungen der
Elternſchaft und Oeffentlichkeit gezeigt, daß
es ſich nicht um eine nur allein ſingende und
tanzende Mädelgemeinſchaft handelt. In die
ſen Tagen wird im ganzen Gau in einer
„Offenen Woche“ das BBM.Werk Einblick
in eine Arbeit geben, die auf den Krieg abge
ſtellt iſt. Da werden in den Arbeitsgemein-
ſchaften Kochen ſchmackhafte Gerichte und
Mahlzeiten ſo hergerichtet, wie es ernäh
rungspolitiſch und vor allen Dingen geſund
heitsfördernd notwendig iſt. Jn den Arbeits

Was iſt denn fritziſch
Von Heinz Steguweit

Einiges von dem, was der große Alte ein
mal geſagt, gemeint und gehandelt hat, iſt
dem allgemeinen Volksmund geläufig gewor-
den; man kann ſogar behaupten, daß viele
Millionen deutſcher Volksgenoſſen mit ſchlak
kenloſer Ueberzeugung den König zitieren,
wenn beiſpielsweiſe eine Schmähung nichts
anderes rerdient, als „niedriger gehängt“ zu
werden, oder wenn die „Seligkeit nach jeder
manns eigener Faſſon“ eine Maxime übri
gens, die Friedrichs Vater ſchon predigte
unfruchtbarem Konfeſſionshader mit Tole
ranz begegnen möchte. Aus dem preußiſchen
Gehorſam vor den Reglements des großen
Friedrich iſt mittlerweile eine allgemeine
deutſche Verehrung geworden, das Bild des
Königs hängt in ungezählten Stuben, die
Romane um den Titanen werden in Sachſen
und Bayern ebenſo zuſtimmend geleſen wie
in Schleswig oder am Rhein, und die drama
tiſche Verklärung, ſei es im Film, ſei es auf
der Bühne, bewegte die Maſſen und riß ſie hin.

Faſt zweihundert Jahre lang erhebt uns
das Wiſſen um den fritziſchen Geiſt, in den
Tagen der napoleoniſchen Verfolgung hat es
den Eltern vor uns ſchon wirklich und weſent
lich gedient, und heute, am Jghresbeginn von
1943, ſind wir Lebenden wieder an der Reihe,
konſequent, und nicht nur platvniſch zu ſein.
Kommt hinzu, daß der Soldat an der Front
ſeit über drei Jahren ſchon die äußerſten
Konſequenzen auf ſich nahm, in der Heimat
kamen die Menſchen der faſt täglich bombar
dierten Zonen ſeiner Hingabe noch am näch
ſten, nun aber wird die Totalität gefor
dert, und der Befehl erreicht uns nicht von
„irgendeiner“ Behörde, er kommt von den
Umſtänden, die der wiederum totale Vernich
tungswille des Feindes heraufbeſchwor. Hof
fend, wir würden es nicht ſchaffen. Befangen
von der Meinung, das neue Deutſchland habe

ſich nur auf Gedeih zuſammengeſchloſſen, nicht
aber auch auf Verderb, alſo auf den Mut zur
äußerſten Entfcheidung.

Dieſen äußerſten Mut haben und ihn in
der Tat zu veweiſen, das, meine Lieben, iſt
erſt die wahre fritziſche Verehrung. Sie ver
langt freilich mahr als das königliche Bild
nis über dem Bücherſchrank oder den ſpon
tanen Beifall vor der Filmwand. Der König,
der auch einmal ſchwarze Stunden hinnehmen
mußte und dann ſein Volk wie ſeine Solda
ten mit gedoppeltem Fanatismus dienen und
gehorchen ſah, ſchrieb am 18. Januar 1762 aus
Breslau an den Marquis d'Argens: „Das iſt
die Frucht, die man aus der Schule des Un
glücks gewinnt: das nenne ich vernünftig wer
den durch Stockſchläge, werden Sie ſagen.“

Die erhabenſte fritziſche Größe hat uns die
Geſchichtsſchreibung mit der Schilderung
jener Szenen überliefert, die ſich am Vor
abend von Leuthen ereigneten. Preußen
zählte etwas mehr als Millionen Men
ſchen, aber weit über 50 Millionen Feinde
wollten das Land erdrücken. Der König, um
keine Auswege mehr wiſſend und nur noch
vom Entſchluß zur Entſcheidung erfüllt, rief
ſeine Generale um ſich: „Sie werden, meine
Herren, bei vorfallender Gelegenheit nichts
an dem mangeln laſſen, was der Staat von
Jhrer Tapferkeit zu fordern berechtigt iſt.
Dieſer Zeitpunkt rückt heran. Jch muß die
ſen Schritt wagen, oder es iſt alles verloren.
Wir müſſen den Feind ſchlagen, oder wir
können uns alle vor ſeinen Batterien begra
ben laſſen. So denke ich ſo werde ich
handeln!“

Und wie ſchloß Johannes von Müller (in
der Uebertragung Goethes) ſeine Rede auf
den Ruhm des ewigen Königs: „Niemale
darf ein Menſch, niemals ein Volk wähnen,
das Ende ſei gekommen. Wenn wir das An
denken großer Männer feiern, ſo geſchieht es,
um uns mit großen Gedanken vertraut zu
machen, zu verbannen, was zerknirſcht, was
den Aufflug lähmen kann. Güterverluſt läßt
ſich erſetzen, über andern Verluſt tröſtet die
Zeit, nur ein Uebel iſt unheilbar: wenn der
Menſch ſich ſelbſt aufgibt!“
Die Zeit iſt da. Die Stunde reift. Wir

ziehen die fritziſchen Konſequenzen.

gemeinſchaften Nähen wird das Mädel nicht
nur zu einer geſchmackvollen Kleidung er
zogen, ſondern aus Alt entſteht Neu, und da
mit werden wertvolle Spinnſtoffe erhalten.
Zum erſtenmal wird auch in dieſer Woche das
BDM. Werk die Arbeit ſeiner neueingerichte
ten Nähſtuben zeigen. Hier ſind die Mädels
damit vbeſchäftigt, die Flickbeutel der berufs
tätigen Mütter und Frauen zu leeren, die
Soldatenſtrümpfe zu ſtopfen und darüber hin
aus für den Sommer Schuhe anzufertigen.
Der Arbeitsgemeinſchaft „Ländliche Haushalt
führung und Lebensführung“ kommt in die
ſem Rahmen noch beſondere Bedeutung zu:

So haben die Mädel in all ihren Arbeits
gemeinſchaften nicht nur eine berufliche Wei
kerbildung erfahren, ſondern ſind mit Auf
gaben vertraut gemacht worden, die auf ihrem
ureigenen Gebiet liegen. Gerade dieſe prak
tiſche Ausbildung hat ſich im Kriegseinſatz im
Krankenhausdienſt, Lazarettbetreuung, im
Bahnhofsdienſt, in der Nachbarſchaftshilfe,
im Einſatz in Kindergärten und bäuerlichen
Betrieben beſtens bewährt, weil ſie hier durch
ſelbſtändiges Zupacken eine weſentliche Hilfe
bedeuten konnten.

Ein deutſcher Meiſter
Der Komponiſt Felix Draeſeke verſtarb vor

30 Jahren, am 23. Februar 1913, in Dresden. Der
auch als Muſikſchriftſteller bekannt gewordene Kom
poniſt hat ſich im Laufe ſeiner Arbeiten von der
Programm Muſik der neudeutſchen Richtung mehr
und mehr entfernt und ſich zu einer ſelbſtändigen,
abſolut muſikaliſchen Schreibweiſe durchgerungen. Er
komponierte vier Sinfonien, ſinfoniſche Ouvertüxen,
eine Orcheſterſerenade, Streichquartette, Klavier
ſachen, Lieder und vor allem große Chorwerke, von
denen zwei Meſſen, ein Requiem, eine „Kolumbus“
Kantate am bekannteſten wurden. Einſt Kämpfer im
neudeutſchen Lager, wurde Draeſeke 1906, mit
71Jahren, durch ſeine Kampfſchrift „Die Konfuſion
in der Muſik“ vollends zum Kulturpolitiker, zwanzig
Jahre nach Wagners „Judentum in der Muſik
ſchuf Draeſeke, der ſich als erklärter Judengegner eine
mächtige Meute zuzog, in der Novelle „Die Eiszeit“
eine Viſion unſeres Reiches. Dieſer weltanſchauliche
Mut und der kulturelle Deichbruch des erſten Welt
krieges haben Draeſeke das tragiſche Schickſal des
Ueberdunkeltwerdens gebracht. Als er ſtarb, ging ein
Sieger von uns. Deutſchlands Schuld an Draeſeke
machten zuerſt die „Bayreuther Blätter“ offenbar.
Richard Strauß, ein beſonders wohlvertrauter
DraeſekeDirigent, mit dem der Gewiſſenswache in
der „Konfuſion“ kulturverantwortlich die Waffen ge
kreuzt hatte, forderte nach 1933 ein: Bühne frei! für
Draeſekes Opernwerk (es gibt da noch Urauf-
führungen!). Wo das Volk dem Coburger Meiſter
begegnet, entſcheidet es ſpontan für ihn. Weil ſein
Werk in die Zukunft hinüberklingt, gehört Felix
Draeſekes Muſik unvergeßbar zu dem Volk, das dieſe
Zukunft jetzt in einem Kampf ohnegleichen erringt.

Orff-Uraufführung in Frankfurt
Wie vordem das Tanzſpiel Das Paradiesgärt

lein“ und die ſzeniſche Kantate „Carmina burana“,
ſo hat jetzt ein drittes Bühnenwerk von Carl Orff
in der Frankfurter Oper das Licht der Rampe er
blickt. Es iſt „Die Geſchichte von dem König und der
klugen Frau“ und führt den Haupttitel „Die Kluge“.
Auf einer Simultanbühne vollzieht ſich eine Märchen
handlung, die ſich eng an die Geſchichte von der
klugen Bauerntochter der Brüder Grimm anlehnt.
Für Carl Orff, den Autor des Textes und der Muſik,
ergab ſich eine Fülle von Möglichkeiten, neben der
zarten Stimmung blitzende Sentenz, zupackenden
Spaß, Bänkelſängerei, Moritat, alſo Fröhlichkeit in

Stabs und Lazaretthelferinnen geſucht
Die Heeresverwaltung ſtellt Frauen und Mädchen

als Stabshelferinnen und Lazaretthelferinnen des
Heeres ein, die im Alter von 21 bis 45 Jahren ſtehen
müſſen. Sie werden als Buchhalterinnen, Lohn
rechnerinnen, Stenotypiſtinnen, Maſchinenſchreibe
rinnen, Karteiführerinnen und mit ſonſtigen Büro
arbeiten beſchäftigt. Jhr Einſatzort ſind die beſetzten
Gebiete. Sie erhalten Tarifbezüge für Angeſtellte
des öffentlichen Dienſtes; daneben bei Einſatz in den
beſetzten Gebieten die Einſatzabfindung: Verpflegung,
Unterkunft und Barvergütung von täglich 1,90 bis
2,50 RM. ferner bei Einſatz in den Oſtgebieten
Dienſtbekleidung. Die Meldung hat bei den. Wehr
kreisverwaltungen oder den örtlichen Heeresſtandort
verwaltungen zu erfolgen.

Bei den Lazaretthelferinnen iſt kein beſtimmtes
Lebensalter vorgeſchrieben. Sie werden als Hilfs
kräfte (Bürodienſt) und als Schreibkräfte für den
Arzt ſowie mit der Verwaltung von Vorräten und
Beſtänden beſchäftigt. Auch eine Halbtagsbeſchäfti
gung iſt möglich. Jhre Einſatzorte ſind Heimat
(Reſerve) Lazarette. Sie erhalten tarifliche Ab
ſindung für Gefolgſchaftsmitglieder des öffentlichen
Dienſtes. Die Meldung hat bei der Verwaltung
der Reſervelazarette zu erfolgen. Die Stabs und
Lazaretthelferinnen leiſten als Helferinnen des
Heeres nationalen Ehrendienſt.

Die alte Salzſtadt Halle

Die Geſchichte unſerer Stadt aus ihren erſten An
fängen heraus an Hand wenig bekannter Lichtbilder
zu verfolgen und in ihren Mittelpunkt die an Ereigniſſen ſo reiche Entwicklung des halliſchen Salz
wirkertums zu ſtellen, war Aufgabe des Vortrages,
den Dr. Freydank am Montag auf Einladung des
Städtiſchen Amtes für Vortragsweſen in der Uni
verſität hielt. Halle und ſeine Halloren ſind getrennt
nicht denkbar. Auf den Blütezeiten der Halloren
bauen ſich Wohlſtand und Reichtum auf, Schwächen
und Niederlagen der Stadtpolitik löſen bei jenen
Armut und Not aus. Die Ausführungen Dr. Frey
danks führten bis in das Jahr 806 zurück, als Karl
der Große auf dem Platz des Hallmarktes ein Kaſtell
zum Schutze der erſten voll ausgebeuteten Salzquelle
im heutigen Bad Wittekind errichtet. Ueberhaupt
liegt die Vermutung nicht allzu fern, daß die halliſche
Salzwirkerzunft ihre Wurzeln im Fränkiſchen hat.
Als Otto der Große 961 dem aufgeblühten Gemein
weſen die Stadtrechte verlieh, ſchöpfte man die Sole
ſchon aus den vier Brunnen in der Gegend des
Hallmarktes. Der „Deutſche“, der „Meteritz“, der
„Gutjahr“ und der „Hackebornbrunnen“ gaben Sole
für über 100 Salzkoten, die ſpäter zuſammengelegt
wurden. Anſchaulich ſchilderte der Redner die Salz
gewinnung in dieſen und ſpäteren Zeiten und zeigte
dabei den jeweiligen Fortſchritt im Bau neuer Ge
räte. Das wechſelvolle Auf und Ab der Stadt ünd
ihrer Pfänner erſtand in dieſem Vortrag aus be
rufenem Munde aufs neue. St.
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Schlechter Dienſt am eigenen Kinde
Daß falſch angebrachte Mutterliebe ſogar in

empörende Rückſichtsloſigkeit ausarten kann, zeigte
der Fall der bisher unbeſtraften 32jährigen Frau
Berta B. aus Ammendorf. Jn Ammendorf war ſeit
geraumer Zeit die Unfſitte eingeriſſen, daß viele
Kinder ohne Entſchuldigung beim Unterricht fehlten,
und zwar hauptſächlich die Mädchen, von denen nach
Angabe des als Zeugen geladenen Lehrers manchmal
faſt ein Drittel fehlte. Am 27. Februar mußte Frau
B. zum Vormundſchaftsgericht nach Halle fahren und
hatte ohne weiteres ihre zwölfjährige Tochter Sonja
mitgenommen. Als ihr am anderen Tage der Lehrer
wegen ihres unberechtigten Fehlens einen Schlag
mit dem Rohrſtock auf den Rücken geben wollte
drehte ſich das Mädchen um, und der Schlag traf
einen Finger des Kindes, der aber ſchon am nächſten
Tage nicht die geringſte Spur des Schlages mehr
zeigte. Die Züchtigung war vollauf berechtigt, denn
gerade Sonja hatte wiederholt unentſchuldigt gefehlt,
und der Lehrer konnte nicht wiſſen, daß diesmal die
Mutter die Hauptſchuldige war. Am nächſten Morgen
aber veſchimpfte die Mutter den Lehrer in Gegen
wart mehrerer Kinder mit einem gar nicht einzu
dämmenden Redeſchwall in empörender Weiſe. Das
ganze Auftreten der Frau war geeignet, ganz ab
geſehen von den perſönlichen Beleidigungen und Be
drohungen, die Stellung des Lehrers untragbar zu
machen. Die Frau war weit davon entfernt, ihre
Schuld einzugeſtehen. Hier kam eine Geldſtrafe als
Sühne nicht in Frage; ſie wurde wegen Beleidigung,
teilweiſe in Tateinheit mit Bedrohung, und wegenHausfriedensbruchs zu insgeſamt drei Monaten Ge
fängnis verurteilt:

vielen Farben, auf geſprochene und geſungene Szenen
zu verteilen. Dazu wird ein großes Orcheſter mit
außerordentlich differenziertem Schlagwerk auf
geboten. Auch dann, wenn dieſer große Apparat
furbulent losbricht, vergröbert er ſich nicht zum
Radau. Die Uraufführung wurde ein großer Erfolg.

Friedrich Stichtenoth

Ein veuer Lehar in Budapeſt
In der Budapeſter Oper erlebte Lehärs neueſtes

Werk „Garaboncias“ eine glanzvolle Uraufführung.
Das „romantiſche Singſpiel“ iſt im Grunde eine
Umarbeitung der Operette „Zigeugerliebe“, zu der
der ungariſche Schriftſteller Ernſt JnnocentVincze
einen neuen Text geſchrieben hat. Dieſer Text folgt
nur in großen Zügen dem alten Original, ſo daß es
Lehär möglich war, ſeine alte Partitur gründlich neu
zu geſtalten. Lehär komponierte viel ungariſche
Volkswuſik neu, in der Art, wie wir ſie von ihm
kennen und wie ſie die jüngere ungariſche Kom
poniſten Schule wieder erweckt hat. Lehär und
ſeine Darſteller wurden lange gefeiert.

Ludwig Nonnenmacher

Ehrung einer ſapaniſchen Geigerin
Reichsminiſter Dr. Goebbels überreichte im Bei

ſein des japaniſchen Botſchafters Oſhima der japani
ſchen Geigerin Nejiko Suwa eine StradivariGeige.
Die junge Künſtlerin hatte im Dezember v. J. be
ihren erſten Auftreten in Berlin einen aufſehen
erkegenden Erfolg. Sie hat ſeitdem in einer großen
ſn von Konzerten vor deutſchen Verwundeten ge
pielt.

Eugen Rex geſtorben. Der bekannte Bühnen und
Filmdarſteller Eugen Rex iſt plötzlich in Berlin ver

ſtorben. Rex iſt bekannt geworden durch ſeine vielen
Filmrollen, in denen ſein ſkurriler Humor herzlich
leuchten konnte, als Darſteller in mancher Operette,
vor allem aber als Autor herzhafter Luſtſpiele und
Komödien ſowie als Bearbeiter alter Operetten, die
durch ſeine Neuformungen der deutſchen Bühne er
halten oder neugewonnen blieben.

2000 Jahre Kölner Muſik. Die Univerſität Köln
veranſtaltet vom 1. bis 5. März eine Muſikwoche, die
in Vorträgen und muſikaliſchen Aufführungen einen
Ueberblick über das Kölner Muſikleben von der
römiſchen Zeit bis zur Gegenwart geben wird.

Fritz Peter Buchs Komödie „Die Mainacht“ kommt
an den Bühnen der Stadt der Reichsparteitage in
Nürnberg zur Uraufführung.

Ac
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Vom filmschaffen

Kampf für die Volksgeſundheit
Von Dr. med. Nicholas Kaufmann

Der jüngſte „Herold der Wiſſenſchaft“, der
Film im öffentlichen Kino insbeſondere der
Kulturfilm ſpielt bei dem großen, lebendi-
gen, niemals zur Ruhe kommenden Kampf
um die Volksgeſundheit natürlich eine beſon
ders wichtige Rolle denn „ein Bild ſagt
mehr als tauſend Worte“.

So haben ſich die Aerzte und alle anderen,
denen die Geſundheit, d. h. die Geneſung
ſowohl wie die Geſunderhaltung des Volkes
am Herzen liegt, ſeit es einen Film gibt, ſich
dieſes Mittels auch bedient. Vorausſetzung
für die Geſundheit des Volkes iſt ja die Ge
ſundheit des einzelnen, und das Intereſſe des
einzelnen für ſeine Geſundheit war dem
entſprechend zunächſt der Punkt, wo mit dem
Film angeſetzt werden konnte und wurde, und
zwar gleich zu Beginn der Kulturfilmbewe-
gung, d. h. unmittelbar nach Beendigung des
Weltkrieges in den Jahren 1918/19. Damals
entſtanden die erſten großangelegten Volks
aufklärungsfilme: „Die Folgen der Hunger-
blockade“, „Die weiße Seuche“ (Tuberkuloſe).
„Krüppelnot und Krüppelhilfe“ und „Die Ge
ſchlechtskrankheiten, ihre Folgen und deren
Bekämpfung“. Und Wirkung hatten ſie, das
zeigten nicht nur die „vollen Häuſer“, die ſie
machten, ſondern auch die Nachahmungen.
Zweit- und drittrangige ſogenannte Spiel-
filmfirmen, die es damals ja in Hülle und
Fülle gab, fabrizierten ſchlüpfrige, nur auf
die Erotik ſpekulierende Machwerke über
ſcheinbar „hygieniſche“ Themen (Proſtitution,
Sexualpſychologie, Nervenanomalien uſw.)
und kündigten ſie als Aufklärungsfilme an,
ſo daß leider dieſe Filmſorte, da das nahezu
Un-Kulturfilme waren, vald in Verruf kam
Zwei Ausnahmen beſtätigen dieſe Regel von
einſt: Der Film „Wege zu Kraft und Schön
heit“, der das Volk zu intenſiven Leibes-
übungen, zu Leichtathletik Turnen, Sport
und Gymnaſtik aufrief und ein Senſations-
erfolg wurde (1923/24), und Die falſche
Scham“ ein Film, der in vier kurzen ſpiel-
filmartigen Epiſoden, dem Charakter nach
aber ein reiner Kulturfilm bleibend, das
Problem der Geſchlechtskrankheiten nochmals
und mit ganz verblüffendem Erfolg aufgriff
In der Folgezeit ging man dann auch dazu
über, in den kurzen, einaktigen, ſogenannten
Beiprogrammkulturfilmen ſich mit den Be
langen der Volksgeſundheit zu beſchäftigen.
Sie zeigten, ebenſo wie der ſtets erſtaunlich

gutbeſuchte Vortragsfilm „Eine Filmreiſe
durch den menſchlichen Körper“. daß das
Publikum gern und mit Aufmerkſamkeit
phyſiologiſche, anatomiſche und hygieniſche
Tatſachen und Regeln in ſich aufnimmt
auch abends im Kino, wo der reine Unterhal-
tungstrieb es hinlockt, wenn das „Lehrgut“
ſo geſtaltet wird, daß es eben in erſter Linie
als „Unterhaltung“ empfunden wird.

Einen entſcheidenden Schritt weiter auf
dieſem Wege iſt man heute im Zeitalter des
Tonfilms dadurch gegangen, daß man phyſio
logiſch-biologiſche, vor allem aber rein medi
ziniſche Probleme der Volksgeſundheits-
erziehung (Kurpfuſchertum, Krebsbekämpfung
uſw.) nicht mehr allein durch rein lehrhafte,
mit Begleitvortrag vertonte Kulturfilme
ſondern durch prägnante, ſehr konzentrierte
Lebens ausſchnitte in Szenenform in hygieni
ſchen Kurz-Spielfilmen behandelt.

Aus der Wirtschoft

Die durch die Kriegsnotwendigkeit bedingten
Stillegungen von Betrieben in Handwerk und Handel
ſowie im Gaſtſtättengewerbe ſtellen unvermeidlich auch
Eingriffe in die Lebensverhältniſſe der betroffenen
Gefolgſchaftsmitglieder dar. Doch ſollen dabei ſoziale
Härten nach Möglichkeit vermieden werden. Die er
forderlichen Beſtimmungen ſind vom Geſetzgeber ſchon
vor längerer Zeit erlaſſen worden. Das Weſentliche
daraus ſei hier verzeichnet: Die Arbeitsverhältniſſe
der Gefolgſchaftsmitglieder enden mit dem Zeitpunkt
der Stillegung. Es iſt dies ein Unterſchied zur Lage
bei Einberufungen, wo die Rechte und Pflichten aus
dem Arbeitsvertrag nur ruhen, der Soldat jedoch
nach der Entlaſſung vom Kriegsdienſt im allgemeinen
wieder auf den alten Axbeitsplatz zurückkehrt. Mit
der Stillegung endet aber auch das Arbeitsverhältnis
des Einberufenen im ſtillgelegten Betrieb.

Zum Ausgleich für die mit dem ſofortigen- Aus
ſcheiden verbundenen Härten ſind die Entlaſſenen im
weſentlichen den für unbegrenzte Zeit Dienſtverpflich
teten gleichgeſtellt worden. Das iſt wichtig z. B.
für Anſprüche, die von der Dauer der Betriebs
zugehörigkeit im alten Betrieb abhängen, wie die
Dauer des Urlaubs, oder die Zeit, während der ein
Zuſchuß zum Krankengeld gegeben wird. Die Dauer
der Betriebszugehörigkeit im alten Betrieb wird mit
Ausnahme der Wartkezeit für den Erwerb des Ur
laubsanſpruchs, die neu erfüllt werden muß, im
neuen Betrieb angerechnet. Wenn der Entlaſſene nicht
Zug üm Zug zum neuen Einſatz kommen kann, kann
ihm Arbeitsloſenunterſtützung für die Zwiſchenzeit
gewährt werden. Wenn er im neuen Betrieb ein
geringeres Einkommen als im bisherigen erzielt,
kann das Arbeitsamt die Differenz nach den Be
ſtimmungen der Dienſtverpflichtung ausgleichen. Es
kann auch einen Trennungszuſchlag zubilligen, wenn
der Angeſtellte im neuen Betrieb von den Angehöri
gen getrennt leben muß.

Ferner kommt eine Sonderunterſtützung in Be
tracht, wenn ſie zur Sicherung der wirtſchaftlichen
Lage des Gefolgſchaftsmitgliedes, beſonders für ge
ſetzliche oder vertragliche Pflichten aus der Zeit vor
der Stillegung, erforderlich iſt, z. B. zur Zahlung
der Wohnungsmiete, der Lebensverſicherungsprämie
oder des Schulgeldes. Aeltere Angeſtellte, die er
höhten Kündigungsſchutz hätten und nun von heute
auf morgen ihren Arbeitsplatz verlieren, bekommen
eine Abgangsentſchädigung. Sie iſt für die Betriebe
gegebenenfalls im Rahmen der Gemeinſchaftshilfe
beihilfefähig und beträgt die Hälfte des Gehalts ein
ſchließlich aller Nebenbezüge, das der Angeſtellte bei
einer Einhaltung der Kündigungsfriſt nach dem

Arbeitsverhältnis endet mit Betriebsstillegung
Soziale Sicherung für die Gefolgschaftsmitglieder gewährleistet

Kündigungsſchutzgeſetz bezogen hätte, wenn ihm im
Zeitpunkt der Stillegung gekündigt worden wäre.
Die Hälfte der Abgangsentſchädigung iſt bei der Still
legung fällig, der Reſt drei Monate ſpäter.

Ueber Fortbeſtand oder Auflöſung von Einrich-
tungen des ſtillgelegten Betriebes zugunſten der Ge
folgſchaft, wie Penſions, Unterſtützungskaſſen uſw.
ſowie über Anſprüche der bisherigen Gefolgſchafts
mitglieder oder ihrer Familien hieraus, entſcheidet
endgültig die Aufſichtsbehörde bzw. der Reichstreu-
händer der Arbeit. Der beſtandene Anſpruch auf
Werkswohnung bleibt erhalten; Kündigung bedarf
der Zuſtimmung des Treuhänders. Sämtliche dieſer
Beſtimmungen finden ſinngemäß auch Anwendung
auf einen Angeſtellten, deſſen Arbeitsverhältnis
während ſeiner Einberufung durch die Stillegung
des Betriebes endet.

Die beſten Kräfte dem Außenhandel. Deutſchland
wird nach dieſem Kriege vor der Aufgabe ſtehen, einen
Teil ſeines Außenhandels, beſonders ſoweit er nach
Ueberſee zielt, neu aufbauen zu müſſen. Zur Er
reichung dieſes Zieles werden die beſten Kräfte ein
geſetzt und nutzbar gemacht werden müſſen. Aller
dings wird dieſer Außenhandel ſich weitgehend auf
den europäiſchen Kontinent ſtützen können, und hier
ſind die Fäden im Kriege nicht abgeriſſen, ſondern
nach allen Richtungen hin ſtärker geknüpft worden.
Soweit die Banken hieran beteiligt ſind, dürfen ſie
für ſich in Anſpruch nehmen, daß ſie dieſem Ziel ſeit
langent ein hohes Maß von Aufgeſchloſſenheit und
Anpaſſungswillen entgegengebracht haben. Die deut
ſchen Banken haben ſich nie darauf beſchränkt, dem
Außenhandel durch glatte Abwicklung des auswärti
gen Zahlungsverkehrs und durch Bereitſtellung von
Krediten oder Bürgſchaften zur Verfügung zu ſtehen,
ſondern haben ihre Aufgabe ſtets ſehr viel weiter
aufgefaßt. Beratung und Auskunfterteilung, Hilfe
ſtellung bei der Anknüpfung von Geſchäftsverbindun
gen auf der Grundlage einer breiten Auslands
erfahrung, Einſchaltüng perſönlicher Beziehungen
zum Ausland, alles das ſind Dieuſtkeiſtungen, die der
Außenhandelswirtſchaft mehr und mehr unentbehrlich
geworden ſind. Dies gilt in der Gegenwart noch
verſtärkt durch die Notwendigkeit, dem Außenhandel
durch ein immer dichter gewordenes Geſtrüpp von
Vorſchriften der Deviſenbewirtſchaftung und des Ver
rechnungsverkehrs hindurchzuhelfen. Hinzu kommt der
Einfatz eines in jahrzehntelanger Zuſammenarbeit
mit den ausländiſchen Banken erworbenen Ver
trauenskapitals, das als Aktivum für eine erfolg
reiche und glatte Abwicklung auswärtiger Geſchäfte
nicht hoch genug veranſchlagt werden kann.

Turnen Sport Spie/
Fußball am 28. Februar

Bereich: HFC Wacker Svgg Erfurt, SV Deſſau
05 HSV Sportfreunde, 1. SV Gera 1. SV
Jena, Svgg Zeitz VfL 96 Halle. Sportgau:
SV 98 Halle RB/VfL Merſeburg, Union Sanders
dorf Boruſſia Halle, SV 99 Merſeburg SG
Möckrehna, RW/VfL Bitterfeld Preußen Merſe
burg. Bezirk: Ammendorf 1910 SG Weiſe,
VfB Schkeuditz SG Poſt Halle.

Gebietsprüfungskämpfe der Schwimmerinnen
Im Halliſchen Stadtbad fanden die Gebiets

prüfungswettkämpfe des Gebietes Mittelland
(BDM.) unter reger Beteiligung ſtatt. Sehr er
freulich waren die Doppelſiege von Schmidt (Weißen
fels) und Wiedenbeck (Halle) über 100 und 200 Weier
Bruſt bzw. 100 und 400 Meter Kraul. Margot Küp
pers (Halle) war ſogar dreimal ſiegreich Ergevb
niſſe 100 Meter Kraul BDM.: 1. Gitta Wiedenbeck
(36) 1.268 Min. 100 Meter Kraul JM.: 1. Hilde
gard Böttger (398) 1:46,1. 200 Meter Bruſt BDM.:
1. Lotti Schmidt (108) 3:28. 100 Meter Bruſt JM.

S 1. Edith Göttſche (398) 1:44,7. 100 Meter Bruſt
JM. B: 1. Margot Küppers (36) 1:52,8. Springen
BDM.: 1. Jnge Kaſſel (36) 19,70 Punkte Springen
JM. A: 1. Hannelore Strubl (203) 10,64 Puntte.
Springen JM. B: 1. Margot Küppers (36) 10,63
Punkte. 100 Meter Rücken BDM.: 1. Lucie Riedel
(108) 1:43,2. 100 Meter Rücken JM. A: I. Jnge
Hoffmann (36) 2:34,3. 100 Meter Rücken JM. B.
1. Margot Küppers (36) 2:19,3. 100 Meter Bruſt
BDM. I. Lotti Schmidt (108) 1:35,9. 4250- Meter
Bruſtſtaffel JM.: 1. Bann 398 Zeitz 3:17,7 Min. 400
Meter Kraul BDM.: 1. Gitta Wiedenbeck (36) 6:47,4.

ter wruſtkaffet BDM.: 1. Bann 36 Halle

V Halle in Effen erfolgreich. Eine kleine Ab
ordnung des halliſchen Luftwaffen-Sportvereins nahm
an den Bereichswaldläufen in Eſſen teil. Trotz ſtarker
und ſehr gut beſetzter Felder erzielten die Hallenſer
überraſchende Erfolge. Jm Hauptlauf über 4500
Meter ſiegte Obergefreiter Brinkmann in 13:25 Min.
Jm Laufe der Mittelſtreckler über 2500 Meter kam
Unteroffizier Vetterick als Dritter in 7:39 Min. und
Uuffz. Hülſter in 7:44 Min. ein und errangen damit
den Mannſchaftsſieg vor ihren Kameraden Uffz.

Blick n die Welt
Kraftwagen in den Fluß gefahren. Ein Büro-

vorſteher aus Celle, der mit zwei anderen Männern
unterwegs war, fuhr in Nordhorn auf dem Hinden
burgplatz zu weit an die Vechte, wobei der Wagen
in das Waſſer ſtürzte. Während zwei Jnſaſſen ſich
retten konnten, verſänk der dritte mit dem Wagen im
Waſſer und konnte, als die Feuerwehr den Wagen
hob, nur noch als Leiche geborgen werden.

Warme Küche in 600 Meter Tiefe. Auf der Zeche
„Friedrich der Große“ in Herne wurde eine Küche

eingeführt, die warmes Eſſen unter Tage ausgibt.
Die Einrichtung hat bei den Bergleuten großen An
klang gefunden. Das Eſſen wird in Thermos-
behältern in die Grube geſchafft und dort in

Liter Mengen ausgegeben.

Faſt fünfzig Jahre unter Tage gearbeitet. Unter
der Gefolgſchaft der Hugoſchächte des Harpener Berg
baues befinden ſich neben zahlreichen Jubilaren mit
25- und 40 jähriger Tätigkeit auch drei Veteranen,
die faſt fünfzig Jahre Bergmannsarbeit hinter ſich
haben. Einer von ihnen iſt bisher 48 Jahre lang
unter Tage tätig geweſen.

Die Uhr ging noch! Jn Simmern im Rheinland
wurde bei einer Schlachtung in einem Kuhmagen eine
Herrentaſchenuhr gefunden, die noch völlig unverſehrt
war. Als man die Uhr aufzog, kam ſie wieder
ordnungsmäßig in Gang.

Arbeitskräfte nur gegen Lebensmittel. Zwei An
geſtellte des Arbeitsamtes Anſpach. Karl Rattel und
Karl Weichmann, ſtanden als Angeklagte vor dem
Sondergericht Nürnberg. Sie hatten ſich in einigen
Fällen für die Vermittlung ausländiſcher Landwirt
ſchaftsarbeitskräfte von den Bauern mit Eiern, Ge
flügel, Fleiſch und Obſt beſchenken laſſen. Jhre Ehe
frauen leiſteten ihnen bei ihren Verbrechen Hilfe,
indem ſie in einigen Fällen die Lebensmittel in Emp
fang nahmen und die Wünſche der Bauern weiter
leiteten. Das Sondergericht verurteilte die beiden
Angeklagten als Volksſchädlinge wegen Beſtechung zu
je fünf Jahren Zuchthaus und ihre Ehefrauen zu je
acht Monaten Gefängnis.

Fußball mit der Handgrangte. Zwei Jungen im
Alter von 11 und 13 Jahren fanden auf einem
Spaziergang bei -Graz eine Uebungshandgranate, die
ſie ſo vor ſich hertraten, als ob die Jungen es mit
einem Fußball zu tun hätten. Plötzlich explodierte
das gefährliche Spielzeug, durch deſſen Splitter die
Jungen an den Unterſchenkeln verletzt wurden.

Tragödie franzöſiſcher Bergſteiger. Sieben Jn
genieure, Mitglieder des Franzöſiſchen Alpenvereins,
waren vor einigen Tagen zur Beſteigung des Auſſois
Paſſes aufgeſtiegen. Als ſie nach Ablauf der Friſt
auf der anderen Talſeite nicht erſchienen, zog eine
Rettungskolonne von Alpenführern aus. Sie fand
ſechs der Bergſteiger völlig erſchöpft auf. Drei hatten
erfrorene Füße, drei erfrorene Hände. Die Ver
unglückten wurden zu Tal gebracht. Der ſiebente
hatte ſich verſtiegen, man fand ihn nur noch als
Leiche.

Vulkanausbruch in Mexiko. Wie aus Mexiko be
richtet wird, iſt der Vulkan Colima, der längere Zeit
ruhte, wieder in Tätigkeit getreten. Der Ausbruch
ſoll mit einem Erdbeben beträchtlichen Ausmaßes

verbunden geweſen ſein, doch iſt über die Auswirkun
gen noch nichts bekannt geworden. Der Colima iſt
3890 Meter hoch und hat bereits im Jahre 1869 eine
große Kataſtrophe verurſacht.

Waſſerſtandsnachrichten
der Waſſerſtraßendireltion Magdeburg vom 22. Febr. 1943

Erlenbruch und Uffz. Görner.

Für die unsFa c 7 Vermählung
Verwandten
merksamkeiten danken wir allen

Saale F. W. F.Nbg.-Grochlitz 258 9 Wittenberg 360 uTrotha 240 13 Roßlau 308Bernburg 222 4 Aken 3204 A.
Calbe OP. 201 6 Barby 3404 17Calbe UP. 371 7 Magdeburg 2784 10
Grizehne 370 6 Tangermünde 405 8
Elbe Wittenberge 371 14Leitmeritz 230 4 Lenzen 380

Auſſig 269 Dömitz 300 18Dresden 204 17 Darchau
Torgau 3264 21. Hohnſtorf 274 18

anläßlich unserer
erwiesenen Auf Halle (S.), Böllberger

1 i F 1943.und Bekannten es n e
Merseburg, Dammstraße 17,n Halle (S.), Wachtelweg 1. Halle (S.), Herderstraße 9. l

den 22. Februar 1943. Am 21. Februar ist mein Ueber
Halle (S.), Posadowskistraße 9

e

V Helga Unser Joachim hat ein
Schwesterchen bekommen! Dies
zeigen hocherfreut an: Srika
Staudte geb. Becker, WalterStaudte, Halle (Saale), Rudolf-
Haym- Straße 12.

V Die glückliche Geburt ihres
Sohnes Andreas zeigen in dank-
barer Freude an Liselotte
Schmitt geb. Zimmermann. Dr.
Ing. Otto Schmitt. Halle (Saale),
Wettiner Str. 24, z. Z. Diakonis-
senhaus, Privatstation ProfessorDr. Frommolt, 21. Februar 1943.

Y Bärbel. Die glückliche Geburt
eines gesunden Töchterchensgeben in dankhbarer Freude be-
kannt Frau Mariechen Schaaf
geb. Priedrich, Franz Schaaf,
Bauer und Bürgermeister.Zscherben, 2. 2. Halle (Saale).
Weidenplan, 20. Februar 1943.

V Lutz, 16. 2. 1943. heißt das Brü-
derehen unserer Inge. In dank-
barer Freude: Liselotte Bs6ler
geb. Menold, Bepno O. Bäßler,
Leutn. in einer Panzer-Anfkl.-
Abteilung, Nordafrika. Leipzig
N 22, Jägerstraße 29.

O Thre Verlobung geben bekannt:
Hedwig Zorn, Ernst Thurow,
Oberfeſdwebel der Luftwaffe.Teicha Merbitz (Saalkreis),
den 20. Februar 1943.

O Im Namen beider Eltern geben
ihre Verlobung bekannt: Martha
Sehröder, Vffz. Herbert Nieder-
linsky, 2. Z. a. Prlaub. Delitz a. B.

O hre am 22. Februar 1943 vol-
zogene Kriegstraunng geben be-
Kkannt: Christian Carlsen, har
lotte Carlsen geb. Weddw. Berlin-
Lichterfelde, Waltroper Platz 1.

G Wir haben uns verwählt!
Strm.-Maat Kurt Geißler, Lina
Geißler geb. Stange, Morl und
Beesenlaublingen, 20. Febr. 1943.

Für die zu unserer Vermäblung
dar gebrachten Glück wünseche.
Blumengrüße und Geschenke sa-
gen wir auf diesem Wege, aueh
im Namen beider Eltern, berz-
liehsten Dank. Strm.-Maat Kurt
GSeißſer und Frau Lina Geislergeb. Stange, im Februar 1943.

W Für die uns anläßlich unsererVerlobung dargebrachten Auf-
mrksamſeſten sagen wir allen
hierdurch unseren herzlichsten
Dank. Dora Hoffmann, Schwester
in binem Res.-Lazarett. August

Mitulski, Vffz. einer Pangzer- Abt.
W Pür ſie nos anſahen unserer

Verwählung erwiesenen Auf-
merksamkeiten sprechen wir
hierdurch unseren herzlichsten
Dank aus. Gerhard Gerisch und

rau Gerda geb. Lowisch. Halle
Gaale), Volkwannstraße 4.

herzlichst. Werner Eckardt und
Frau Elisabeth geb. Schacher.
Halle (S.), Merseburger Str. 161.

e Für die anläßlich unserer Ver-
mählung dar gebrachten Glück-
wünsche und Apfmerksamkeiten
danken wir hefzlichst. Wacht-meister Heinz Schumann und
Frau Margarete geb. Tolle.
Ammendorf, 22. Februar 1943.

Halle (S.), Leipziger Str. 4
und Breite Str. 4.
In der Vorfreude auf ein

baldiges Wiedersehen fand am
28. Januar 1943 für Deutschlands
Zukunft im Alter von 20 Jahren
unser einziger, herzensguter, lebens-
froher Sohn, unser lieber Enkel
unch Neffe, der Gefreite und
Offiziers-Bewerber, Pg.

Horst Kehe
ap. Steuerinspektor, Kamerad-
schaftsführer der HJ.. den Helden-
tod Er el als Führer einesSpähtrupps im NWolchowgebiet,
nachdem er von seiner Verwun-
dung bei den schweren Kämpfen
um Sewastopol genesen war. Wir
gaben unser Bestes, er war unser
ganzes Glück.

In unsagbarem Leid:
Baumeister Wilh, Kehe, z. 2.
im Osteinsatz, und Frau Frieda

geborene Karras, nebst An
gehörigen

Von Beileidsbesuchen bitte abzu-
sehen.
Mit den Angehörigen vereinigen
sich in stolzer Trauer Vorsteher
und Gefolgschaft des Finanzamis
Halle (Saale) Stadt.

W Iieferschüttert erhielten wir
die traurige Nachricht, daß
am 19. Februar unser jfüng-

ster, heißgeliebter, hoffnungsvoller
Sohn. unser lieber Bruder. Veffe.
Schwager u. Onkel, der 4-Schütze

Gerhard König
Kurz vor seinem 18. Lebensjahr in
einem Lazarett für Führer und
Vaterland gestorben ist.

In unsagbarem Herzeleid:
Kurt König und Frau Gertrud
geb. Vogel, Erich König und
Frau Erika geb. Busch. Richard
Kliche, z. 2. Wehrmacht, und
Frau Hildegard geb. König.
nebst allen Verwandten und
Bekannten

Beerdigung 24. Februar. 14.30 Uhr.
von der Kapelle des Sädfriedhofes
aus. Etwaige Kranzspenden bitte
bei der Friedhofsverwaltung ab-
zugeben

In unerschütterlicher Sieges-
zuversicht starb am 27. Januar
1943 nach schwerer Verwundung
in den harten Abwehrkämpfen an
der Ostfront mein innigstgeliebter,
herzensguter Mann und Vater, un
ser lieber, sonniger Sohn, mein
treugeliebter, einziger Bruder,
Schwiegersohn, Neffe, Vetter und
Schwager, der Obergefreite in
einem Panzer-Grenadier- Regiment

Werner Schmidt
Inhaber des Westwallehren- und
des Verwundetenabzeichens, im
Alter von 29 Jahren den Heldentod

In tiefem Leid:
EFlisabeth Schmidt geb. Richter,
und Söhnehen Werner-Wolfgang.
Frieda und Wilhelm Schmidt als
Eltern. Wilhelm Schmidt als
Bruder, und alle Angehörigen.

Mit der Familie trauern um den
Verlust ihres treuen, aufrichtigen
Arbeitskameraden Betriebsführer
und Gefolgschaft des Speditions-
Verein A.-G., Halle (Saale),

Halle (S.). Geisttr. 55, z. Z.
Kanena, Breite Str. 18, Kön-
nern und Rothenburg.

Getreu seinem Wahlepruch Alles
für Deutschland“ starb den Helden-
tod im Osten am 7. Januar 1943
mein lieber Mann und guter Vati,
lieber Sohn und Schwiegersohn,
Bruder, Neffe, Schwager und
Onkel, der Unteroffizier

Willi Ernst
Geschützführer in einer Panzer-
Jäger-Abt., Inhaber des EK. 2.,
des Sturmabzeichens, der Ost-
medaille und des Verwundeten-
abzeichens, im 33. Lebensjahre

In tiefster Trauer im Namen
aller Hinterbliebenen:
Johanna Ernst geb. Böhme, und
Sähnechen Peterle,

Halle (S.), Merseburger
Straße 29.

Auf ein Lebenszeichen war-
tend, erhielten wir am 20. Febr.
1943 die schmerzliche Nachricht,
daß mein lieber Pflegesohn, Neffe
und Vetter, der Obergefreite

Herbert Beigang
am 2. Februar 1943 am großen
Donbogen im Alter von 21 Jahren
sein junges Leben lassen mußte.

In unsagbarem Herzeleid:
Luise Balthasar und Sohn
z. Z. im Osten, nebst allen Am

Wir erhielten die für uns
schmerzliche Nachricht,. daß mein
innigstgeliebter Mann, seines über
alles geliebten Günther bester Vati,
unser lieber Schwiegersohn und
Schwager, der HFleischermeister.
Gefreiter 9

Hermann abald
Inh. der Ostmedaille, im 31. Le-
bensjahr seiner am 25. Januar 1943
erlittenen schweren Kopfverletzung.,
die er bei den schweren Kämpfen
am Ladoga-See erlitt, in einem
Feldlazarett am 27. Januar 1943
erlegen ist. Er wurde von seinen
Kameraden auf dem Heldenfried-
hof Nikolsje zur letzten Ruhe ge-
bettet.

In unsagbarem Schmerz:
Flisabeth Rabald geb. Walther, u
Sohn Günther, Paul Kuckenburg
uüd Frau Ida, verw. Walther,
Otto Walther und Frau.

e Diemitz, Sagisdorfer Str. 14.
den 20. Februar 1943.
Ich erhielt die unfaßbare

Nachricht, daß mein über alles ge-
liebter und unvergeßlicher Mann,
mein lieber Vati, unser ältester,
lieber Sohn, Bruder., Neffe, Enkel,
Schwiegersohn und Schwager, der
Grenadier

Gerhard Blume
am 11. Januar 1943 am großen
Donbogen im 31. Lebensjahre den
Heldentod fand.
Wir opferten unser Liebstes und

Bestes.

In schwerem Herzeleid:
Marie Blume geb. Worm. und
Tochter Eva-Maria, Karl Blume
und Frau. Halle, Gr. Brunnen-
straße 13, Werner Blume, 2. Z.
im Felde, und Frau nebst allen

Angehörigen.

Mit den Angehörigen trauern der
Betriebsführer und die Gefolg-
schaft der Firma Gottfried Lind-
ner A.-G., Ammendorf.

gehörigen

Gröbers-Schwoitseh.
Uns wurde die tieftraurige
Gewißheit, daß mein Ueber

Mann. unser treusorgender Vater,
Obergefreiter der Luſtwafſe

Paul Zeidler
im Osten den Heldentod gestorben
ist.

In tiefem Leid:
Lina Zeidler und Kinder.

Mit den Angehörigen trauern um
einen treuen, stets einsatzbereiten
Mitarbeiter Familie Knauer und
Gefolgsehaft.

Am Sonntag, dem 21. Februar 194,
entschlief nach Kurzer Krankheit
für uns alle unerwartet, mein ge-
liebter Mann und treuer Lebens-
Kkamerad, unser treusorgender Vati
und Großvati, Bruder, Schwieger-
vater, Schwager und Onkel, der
Direktor bei der Landschaft der
Prov. Sachsen, Pg.

Georg Neumann
Inh. des EK. I u. II und anderer
Auszeichnungen des Weltkrieges
191418 sowie des silbernen Treu-
dienstehrenzeichens.

Wir werden sein Pflichthewuhtsein
und seine Liebe zu uns nie ver-
gessen.

Im Namen aller:
Gertrud Neumann geb. Dohme

Trauerfeier zur Einäscherung
Donnerstag. 25. Februar. 14 Uhr,
in der gr. Kapelle des Gertrauden-
friedhofes. Kranzspenden nimmt
die Friedhofsverwaitung entgegen
Von Beileidsbesuchen bitten wir
abzusehen.
Mit der Familie trauert die Land-
schaft der Prov. Sachsen.

Halle (S.). Leipziger Str. 8.
den 22. Februar 1943.
Walter Westram

Wirtschaftstreuhänder NSRB.
geb. 2. 9. 1880 gest. 22. 2. 1943

In tiefem Schmerz die Hinter-
bliebenen:
Alice Westram geb. Hoffmann,

Hans Walter u. Erich Westram,
Johanna Schröer geb. Westram,
und Enkelkinder.

Trauerfeier zur Einäscherung am
Donnerstag, 25. Februar 1943. um
15 Uhr. in der großen Kapelle des
Gertraudenfriedhofes. Zugedachte
Kranzspenden bitte bei der Fried-
hoſsverwaltung abzugeben. Von
Beileidsbesuchen bitte abzusehen

Mann, unser treusorgender Vater,
Schwieger- und Großvater. Bruder,
Schwager und Onkel, der Post-
assistent i.

Artur Wernecke
nach Kurzem, schwerem Leiden im
Alter von 73 Jahren sanft ent
schlafen.

In stiller Trauer:
Wilhelmine Werneeke geb. Plenz,
und alle Angehörigen.

3eerdigung Donnerstag. 14 Uhr
von der Kapelle des Südfriedhofes
aus Zugedachte Kranzspenden
bitte bei der Friedhofsverwaltung
ab geben. Bitte Keine Beileids-
besuche.

Halle (S.). Benkendorfer Str. 81.
Durch einen tragischen Unglücks-
fall verschied am Freitag, dem
19. Februar 1943, mein lieber,
herzensguter Mann, unser guter
Sohn. Bruder, Schwager u. Onkel

Richard Müller
im Alter von 57 Jahren.

In schwerem Herzeleid:
Ida Müller geb. Hippe, nebst
allen Verwandten.

Beerdigung Mittwock. 13.45 Uhr,
von der Kapelle des Südfriedhofes
aus Zuged. Kranzspenden bitte
aut dem Friedhof abzugeben.
Mit den Angehörigen trauern um
den Verlust eines lieben Berufs-
Kameraden der Betriebsführer und
die Gefolgschaft der Fa. Schöne-
mann Schwarz, Halle S. Merse-
burger Straße 25.

Teicha-Groitseh, 21. Februar 1943.
Uns allen noch unfaßbar, nahm
der liebe Gott uns unseren kleinen
süßen

Jürgen
wieder zu sich in sein Himmelreich.

In unsagbarem Weh:
Kurt Mernitz und Frau Marta
geb. Orling, und Großeltern.

Halle (S.), Gr. SchloBgasse 6, Bres-
lau, Leipzig. Berlin, 22. Febr. 1943.
Am 22. Februar 1943 verschied
nach Kurzem, sehwerem Leiden
mein geliebter, herzensguter, treu-
sorgender Mann, unser lieber
Bruder, Schwager und Onkel

Albert Barduleck
im Alter von 51 Jahren.

In tiefer Trauer:
Pauline Barduleck geb. Wirker,
Gesehwister Barduleek., Ge-
schwister Wirker.
rdigung Ponverstag, 25. Febr.
Uhr. von der kleinen Kapelle

d Gertraudenfriedhofes aus.
Freundlichst zugedachte Kranz-
spenden bitte bei der Friedhofs-
ver waltung abgeben.

Halle (S.), Torstraße 56
Herzlichen Dank für die erwiesene
Teilnahme beim Tode meines
Mannes. Anna Ahlheit.

Neukirehen, Merseburg Land.
Auf diesem Wege danken wirallen. die beim Heimgange unse-
res lieben Vaters, ihn durch
Kranz-, Geldspenden, trostreiche
Worte und ehrenvolles Geleit ge-

Trauernden: Geschwister Urbanehrt haben. Im Namen
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AMTLICHE ANZE I GEN
Kartoffeln für Haushalte

1. Zur Vermeidung von unnötigen
Lieferwegen haben diejenigen Haus-
halte, die Kartoffeln eingekellert
haben und bisher noch nicht voll
beliefert worden sind, bis spätestens
zum 27. Hebruar 1948 ihrèm Kar-
toßelgroß händler schriftlich mitzu-
teilen, ob und welche Restmengen
an Kartoffeln, die ihnen nach ihrer
Bestellung und ihrem Bezugsausweis
für Speisekartoffeln außer der bis-
herigen Belieferung zustehen, noch
ab genommen werden. Diese Mengen
werden von den Kartoffelgroßhänd-
lern nach Maßgabe der Eingänge
und Beförderungsmöglichkeiten an
geliefert. Besteht Keine Anführ-
möglichkeit, so müssen sich die
Haushalte die Kartoffeln von den
Großhändlern abbolen.

2. Nach dem 27. Februar 1948 bei den
Kartoffelgroßhàändlern eingehende
Anforderungen auf Belieferungen
sihd von diesen nicht mehr auszu-
führen. Die Verbraucher (Haus-
halte), die die Meldefrist nach Ab-
satz 1 versäumt haben, müssen ihre
Kartoffeln auf Grund ihrer Bezugs-
ausweise für Speisekartoſfeln im
einzelnen bei einem Kleinverteiler
beziehen.
Halle den 23. Februar 1943.

Der Oberbürgermeister
Ernührungs- und Wirtschafisamk.

Erfassung der deutschen Volks-
zugehörigen der Geburtsjahr-
gänge 1914—1925 aus dem DLlIsaß,
aus Lothringen, Luxemburg, der
Untersteiermark sowie aus den
befreiten Gebieten Kärntens

und Krains.
t. Die männlichen deutschstämmigen

Elsässer, Lothringer und Luxem-
burger sowie diejenigen männlichen
deutschen Staatsangehörigen, die
durch die Verordnung über den Er-
werb der Staatsangehörigkeit in den
befreiten Gebieten der Untersteier-
mark, Kärntens und Krains vom
14. Oktober 1941 RGBI. I S. 648
die deutsche Staatsangehbörigkeit
oder die deutsche Staatsangehörig-
Keit auf Widerruf erworben baben,
haben sich, soweit sie den Geburts
jahrgängen 1914 bis 1925 ängebören
und in den Stadtbezirken Halle und
Ammendorf sowie in der Gemeinde
Wörmlitz-Bällberg am 22. Februar
1943 (Stiechtag) ihren Wohbnsitz
haben. umgehend, spätestens bis
zum 8. März 1943 werktäglich von
8--16 Uhr im Polizeipräsidium in
Halle, Dreyhauptstr. 2, Zimmer 124,
zu melden. Bei vorübergehender Ab-

vwesenheit haben sie sich bei der
vorgenannten Dienststelle zunächst
schriftlich und sodann nach Rück-
kehr unverzüglich persönlich zu
melden.

2. Personen, die durch Krankheit an
der persönlichen Meldung verhindert
sind, haben hierüber ein Zeugnis
des Amtsarztes oder eines anderen
beamteten Arztes oder ein mit dem
Sichtvermerk des Amtsarztes ver-
sehenes Zeugnis des behandelnden
Arztes, hier, Abt. II Webhr, einzu-
reichen. Entstehende Gebühren sind
selbst zu tragen.

3. Ein Anspruch auf Ersatz von Fahrt-
auslagen, Reisekosten und Entscha-

digung für Lohnausfall besteht nicht.
Zuwiderhandlungen gegen diese An-

meldepflicht werden, falls Keine
höhere Strafe verwirkt ist, mit
Geldstrafe bis zu 150, RM. oder
mit Haft bestraft. Die Meldepflich-
gen. Können mit polizeilichen
Zwangsmaßnahmen zur Erfällung
ihrer Pflicht angehalten werden.
Halle /S., den 19. Februar 1943.

Der Polizelpräsident.

Verkürzung der Straßenbahn-
linie 8.

Ab 25. Februar 1943 wird die Straben-
bahnünie 8 nicht mehr bis an die
bisherige Endstelle „Zoo“, sondern
nur noch bis zum Betriebsbahnhbof
der Straßenbahn, Seebener Str. 191,
durchgeführt
Halle, den 22. Februar 1943.

Werke der Stadt Halle A.-G.
Straßenbahn.

STELLENANGEBOTE
Zuverl. selbst. Lagerist von mit-

tfeldeutseh. Armwaturenwerk für ent
Wicklungsfäh. Posten für bald ges.
Umf. Kenntn. der mod. Industrie-
Lagerwirtschaft u. Arbeitsvorbereit.
sowie gründl. Materialkenntn. und
gutes techn. Verständnis erwünschkt.
Besonders geeignet für technische
Händler oder Eſsenhändler, auch f.
Kriegsbeschadigte.) Ang. m. Zeug-
nisabschr., Lichtb.. handgeschrieb.
Lebensl. sowie Gehaltsanspr. u. An-
gabe über die Wehrdienstpflicht er-
beten unter Kennziffer L 100 an
W 705 MNZ.

Frauen für Wagenreinigung und
leichte Werkstattarbeiten, evtl. auch
für Halbtagsarbeit, werden für sof.
ges. Merseburger Ueberlandbahnen
AG., Ammendork.

Technisehe Zeichnerin zum bald-
mögl. Antritt ges. Bew. m. Lebensl.
u. Zeugnigsabschr. sind zu richten anKiel trigitato wer Sachsen Anhalt,
Aktiengesellschaft, Halle (S.), Große
Steinstrahe 75.

VERKAVUFF

Wildl.-Pumps, 38, guterhalt., 8,--,
geg. guterhalt. Lederschuhe, 39/40.
Angebote Ra 4125 an MNZ.

Wasehkessel, 62 em Durchmesser,
neu oder guterh., gesucht. Ohser,
Kaiserplatz 12, Ruf 288 64.

Wollkleid, dunkelblau, für etwa 12-
jähr., 18, dklbraun. Samtmantel
(seid. Steppfutter) für etwa 6jaähr.,
15, geg. sehr gut erh. Mantel für
17jähr. Ruf 292 83.

Wecker, evtl. auch Reisewecker, zu
kaufen gesucht. Angebote Kl 5110
an

Größere Maschinenfabrik sucht
für eine Angestellte zum 1. März
möbl. Zimmer. Angebote erb. u.
D 595 durch Anzeigen- Vermittlung
Dankhoff, Schwetschkestraße 1.

WonhHhn uns a u CH
VERMIETUNGEN

KAUVFGESVCHE
Ausziehtisch (Eiche) zu kaufen ge-

sucht. Angebote KI 5100 an MNZ.

Beutsehland.Bahette, eiws 170
Stck. je 20 Pl. Ang. Ki 5171 MNZ.

Jungmädel-Kletfterweste, Gr. 40
(7, verkauft. Angeb. KI5142 MNZ.

Schirmmütze, blau, Gr. 56, 3,
Züschriften W. 750 an MNZ.

Stabile Tische, 100270 em, 34,50
RM 150270 cm, 48,50 RM., und
15075 cm hellgebeizt, 75,-- B.sofort ohne Bezugschein Üeferbar,

Skipka, Dandwehrstr. 21.zu verk.

TA V CHGESVCHS

Aquarien, mit oder ohne Zubehör,
gesucht. Angeb. Ri 1668 an MNZ.

Ausziehtisch, sr., ges. Angebote an
Frau Toni Zimmermann, Morl über

Halle (S.).

Möbl. Zimmer, gemätl. Heim, für
sauberen, ält. Herrn, auch Pensio-

när, frei Angeb. Ra 4152 an MNZ.
Einf. möbl. Zimmer, ohne Bettw.,

(Herrn) zu vermieten. Meld. ab
12 Uhr. Robert-Franz-Ring Ic, ptr.

MIETGESVCHE
Bettstelle m. Stahlmatr., 3teil. Auf-

leger. ges. Ang. Ra 4093 an MNZ.
Bettstellen, zwei, mit AKufleger,

ges. Zuschr. Kl 5170. an MNZ.
Briefmarken, Münzen Kauft

immer. Briefmarkenpreisl. Kostenl.
H. Schwarz, Briefmarkenversand,
Berlin W 35, Bülowstraße 95
Fab. 18-201-307.

Tgdl. Abendkleid 40/42, 55, 8.
Damenstieſel, 39, od. Stoff gesucht.
Angebote Ri 1659 an MNZ.

Anzug, schw. (1,60), 110,--, Sport
anzug (1,65) 60, l. Sakko (46)
20, Rnickerbocker 20, Stieſel-
hose 5, Ueberfallhose 10, evtl.
Tausch geg. Radio, od. Aktentasche.
Angebote Ra 4041 an MANZ.

Anzug, Gr 1,70, schw., guterhalt.,
80, el. Kaffeemaschine (Nickeh)
40, geg. guterb. Radio. Angebote
Ra 4094 an MNZ.

Anzugstoff, s m, dunklen, 70 R.,
suche Teppich, 2563 m 2zahle
zu. Angebote Kl 5163 an MNZ.

Damen-Badeanzug, wollenen, ge-
sucht. Angebote Ri 1671 an MNZ.

Damen- u. Herrenfahrrad ges
Angebote W. 730 an MNZ.

Damenrad ges. Ang. W 723 MNZ.
Fahrrad-Mäntel, gröbheren Posten,

gebrauchte. zu Kaufen gesucht. Er-
bitte Angebote an Franz Markus,
Weißenfels a. S., Singerweg 23.

Fenster, 4 Stück gebr., 160 X 102,
Fenster, 2 Stück gebr., 140 102,
dringd. ges, Freyburger Kalkwerke
Otto Rlemmig, Freyburg/ Unstrut.

Füchse sowie alle anderen Felle kauft
Eisbein, Leipziger Straße 97.

Br. Damenschuhe, 39, Blockabs.,
15, gegen Pumps m. hoh. oder
Blockabs. 38. Dalitz, Lutberstr. Ia.

Brautschleier (Chiffon), 2,10--3 mm,
15, gegen Bettdecke, für 2 Betten
oder Kleiderstoff, zahle evtl. zu.
Angebote Ra 4078 an MNZ.

Damenfahrrad zu Kaufen gesueht,
evtl. Tausch gegen Herrenrad 30,
oder Sportwagen 20, Zuschriften
unter Kl 5102 MNZ.

Damenlederstiefel, pelzgefütterte,
braune, Gr. 40, 20, Halbschuhe f.
alt. Dame, Gr. 40-402, 15, geg.
Herren Halbschuhe, Gr. 4134-42, u.
Damenschuhe, hoh. Abs., Gr. 36-37.
Zuschr. Ra 4091 an MNZ.

D.-Pumps, br., guterh., 39, Leder-
blockabs. 8, geg. ähnl. 37 od.
33. Angebote R 1665 an ANZ.

H.-Arbeitsschuhe (46) 10,--, Klet-
terweste (Aſ. 11 6, Lederturn-
schuhe (36) 3, gegen D. Stiefel u.
D. Schuhe (3). Ang. M 1364 MNZ.

Herren-Lacksehuhe, Gr. 41, 13,
tauscht geg. 1 Dtzd. neuer Küchen-
handtücher. Angeb. M 1334 MNZ.

Kachelofen, transport., guterhalt.,
115, Sportwagen 15, gegen An-
zugstoff. oder Damenfahrrad, Koch-
platte, 220 V. gegen 130 V. gesucht.
Thomas Hohenthurm, BerlinersStr. 20.

Kinder-Zinkbadewanne, Tisch u.
Stühlchen, guterh. 40, gegen gut-
erhalt. Radio. Ang. Kl. 5167 MNZ.

Kinderschuhe, braun, guterhalten
und neu besohlt, Gr. 25, 4,50, gegen

ebensolche, Gr. 27, zu tauschen ge-
sucht. Angebote W 665 an ANZ.

Kittelschürze, weiß Gr. 42, 9,
Herreuschlafanz. 10, H.-Schuhe,
Gr. 42, 11, u. 6, zu tausch. geg.
hellblauen Filzhut, farb. Deschube,

Gr. 37. Angebote- M 1381 an MNZ.
Knabensportanzug mit Golthose

für 9jähr., 32, RM., gegen Bett-
decke, (2bettig), Kinderpuppenwagen
und Scheibengardinen zu tauschen
ges Zuzahblg. Angeb. W 751 MNZ.

Klavier, guterh., ges., biete mod.
Abendkleid, 75, Zahle zu. Angeb.
Ri 1642 an MNZ.

Kleid, schwarzseid., 35, RM., Kl.
Gröhe, z. Konfirm. geeignet, gegen
Rockstoff od. sommerl. Kleiderstoſt

Zu tausch. ges. Ang. KIl 4927 MNZ.
Ledersehuhe, dunkelbl., Größe 36,

16, gegen bequeme Straßenschuhe
zu tausch. ges. Anzutreffen 1--3 od.
ab 19 Uhr. Lehmann, Pestalozrzi-
straße 37.

Nähmasechine, 120, geg. gut. H.-
Wintermantel. Ang. P. M 1663 MNZ.

Plüschsofa, althrauchb., rot., 60,--,
gegen schwarzen Morengo-Sakko,
Größe 5071,72 m, oder Anzug oder
Gasbackoten (zable 2u) u. Holzbett-
stelle mit Spiralboden, ohne Aufl.,
30, gegen brauchbare Radioröhre
Rens 1254 der A N 4126. Angebote
Ra 4079 an MNZ.

Pumps, akiblan, Biockabsatz,
(40) geg. 39. Angeb. Ra 4070 ANZ.

Invalide, der sich durch leichte
Nebenbeschäftigung, einen Neben-
verdienst verschaffen will, Kann sich
sof. melden bei Willy Zander G. m.
b. H., Privatstr. Zimmermann 3.

Pflichtjahrmädehen für sofort od.
1. 3. ges. Steinmetz, Lafontainestr. 28

Pumps, br., 2weimal getragen, 3722,
fl. Kbs., 14, geg. halbh. Abs.od. Sportschube. Ang. I 5169 MNZ.

Reiseschreibmasehine, 100,--, H.-
u. D.-Fahrrad, 100;—, gegen Radio
und Nähmaschine zu tauschen. An-
gebote unter Ri 1672 an ANZ.

Pfliehtjahrmädchen, mögl. fort
bildungsschulfrei, zur Mithilfe für
Privathaushalt ges. Frau Gertrud
Richter, Leipzig O 27. Ludolf-Colditz,
Straße 34, Ruf 622 56.

Pfliehtſjahrmädehen oder Haus-
gehilfin von gutem Hause 1. 4. 43 in
Halle ges. Angebote Ra 3985 MNZ.

Kaxrtoffelschälerinnen, zwei, ges.
Preußenhof, Delitzscher Straße 3.

Jüngere Kontoristin mit Kenntn.
i. Maschineschreiben u. Stenografie
für Industrieunternehmen i. Ammen-
dorf ges. Angebote W. 628 an MNZ.

Junges Mädel mit höherer Schul
bildung zu 4 Kindern (4--13 zum
1, 4. ges. Bewerb. mit Lichtbild u.
Zeugnissen an Frau Käte Haberland,
Rittergut Zschervitz über Hälle.

Reinemachefrau sof. od. später f.
wöchentl, etwa 20 Std. ges. Kaufm.
Krankenkasse Halle, Ersatzkasse. Be-
zirksverw., Hindenburgstraße 56.

Stenotypistinnen, Maschinen-
sehreiberinnen und weibl. Büro-
hilfskräfte werden sofort bei größ.
Behörde eingestellt. Angeb. W. 747
an ANZ.

Tufwartung. Frau, über 45 Jahre,
in Geschäftshaushalt f. halbe Tage,
evtl. einige Stunden vormittags, so
fort gesucht. Buchhandlung Kopp,
Ammendork.

Hausgehilſin f. Haushalt u. Laden
für ſof. ges. Lurt Menard, Lettin
Hallische Straße 7.

Pitterin für unsere Arbeſtsstupen
sot. ges. Eytl. kommt auch ältere
t Halptagsbeschaättigung in Frage.

Reclam, Braktisches Wissen, geb.
Halbleder 15, gegen größ. Zirkel
Kasten zu tauschen gesucht. Angeb.
W 770 an MNZ.

Schuhe (483), Anzug, mittlere Größe,
gesucht; biete ein dklblau. Jackett,
vorzgl. erhb., 10, Arbeits-Jackett,
4. echt. Leder-Gamaschen, A,

-Wintermantel, 15, Angeb. Kl5164 an MNZ.
Schulranzen (Leder) 10,--, geg. gr.

Aktentasche. Lindemann, Döblitz,
Post Eriedrichsschwerz.

Sollux-Lampe, 68, geg. Schuhe,
38/2, oder Stoff zu tauschen. Angeb.
El 4990 an MNZ.

Sommerkleid, bunt, k. 15 J., 12
geg. gleichart. f. 17 J. Ruf 2092 83.

Sommerschuhe (bl. Leder), Gr. 39,
7, geg. Abendschuhe, 39. Angeb.
Ra 4096 an ANZ.

Stiefel, 43 (Engschäſter) 25,--, Stie-
felhose 11, Weghose 8, gegen
Radio, auch Volksempf., zahle zu.
Angeb. Kl 5151 an MNZ.

Stoff f. Morgenrock, 20,--, geg.
Abendkleid (49). Ang. Ra 4097 MNZ.

Strickanzug, 8,--, Samthösch., 5,--,
k. 5jähr., u. Schuhe, Gr. 26, 4,
geg. Gaskocher zu tausch. Angeb.
M 1377 an MNZ.

Tropenstepphut, schw., 10,--, geg.
guterh. Pumps. 37. Ang. Ra 4123 MNZ.

Deberschuhe, Gr. 35, 5, Iisch-
lampe 10, 2 Da -Schirme, 3, u.
6, geg. Bademantel. Angebote P
M 1366 an MNZ.

Geige, gute, gesucht. Preisangebote
KI 5157 an MNZ.

Gebr. Möbel, ganze Nachlässe, Kauft
Korntreff, Schimmelstr. 17, Ruf 31824.

Junges Ehepaar mit 83 Kindern
sucht 2 leere Räume (auch Laden).
Angebote Ra 4071 an MNZ.

Gutmöbl. Zimmer V. berufstät. j8.
Frau baldigst gesucht. Wäsche u.
Betten vorh. Angeb. M 1348 MNZ.

Möbl. Zimmer v. beruſstät. Herrn
sof. od. später gesucht. Eigene Bett-
wäsche vorhanden. Angebote Ra
4065 an MNZ.

Akademikerin sucht ab 15. März
oder spater 1—2 schöne, gutmövbl.
Zimmer. Ang. an Frl. Nasse, Berlin-
Dahlem, Ehrenbergstr. 21, bei V.
Geyso.

Leer. Zimmer, 1 gr. oder 2 Kl., m.
Badben. u. Inkl. gesucht. Angebote
Ri 1664 an MNZ.

Möbl. Zimmer von älterem, berufst,
Herrn (Dauermieter) gesucht. An-
gebote unter Kl. 5044 an MNZ.

Gutmöbl. Zimmer von Berufstätig.
gesucht. Angebote Ri 1661 an MNZ.

Zimmer, Ieer, mit Küchenben. oder
2 leere Zimmer für sof. od. spät. ge-
sucht. Angebote Kl. 5189 an MNZ.

Stu., Ka., Kü. von älterem Ehepaar
ges Zentralheizung wird Abernom-
men. Angebote Ra 4106 an MNZ.

Geldschrank, gebr., guterh., sowie
kleiner Schweißapparat zu Kauf. ges.
Angebote W. 753 an MNZ.

Grude, neu od. gebraucht, gesucht.
Angebote M 1356 an MNZ.

Grude, Kl. od. mittel, f. Haushalt
gesucht, auch reparaturbedürftig.
Angebote P KI 5133 an MNZ.

Handwagen, neu od. gebr., Trag-
Kraft 2 Ztr. Angeb. W. 722 MNZ.

Herren Fahrrad, suterh., zu Kauf.
gesucht. Angebote Kl 5149 MNZ.

Herren- oder Speisezimmer, sut-
erhalten, evtl. auch Einzelteile, da-
von, zu k. ges. Ang. W. 696 MNZ.

Herren-Lederſacke, Gr. 50, und
Schaftstiefel, Gr. 45/46. sucht Sturm,
Maschwitz über Halle.

Herrenrad, fahrbereit, m. Beleuch-
tung. sofort ges. Ang. W 727 MNZ.

Herren-Vahrrad, guterh., gesucht.
Angebote Ri 1677 an MNZ.

2 Zimmer, möbl., ab 1. 4. od. 1. 5.
sucht jg. Ehepaar (Akad.). Wäsche
u. Geschirr vorhanden. Angebote
KIl 5123 an MNZ.

2 Zimmer u. K. od. Tellwohnung
von junger Frau mit 2 Kl. Mädchen
gesucht. Angebote KIl 5126 an MNZ.

Möbl. Zimmer von berufstät. Frl.
ges. Wäsche wird selbst gehalten.
Zuschriften Kl 5145 an MNZ.

2 möbl. Zimmer Von jungem Ehe-
paar zu mieten gesucht. Zuschrifte
Kl 5146 an MNZ.

Möbl. Zimmer sucht Frau, Näbe
Kiüberkaserne, sofort. Wäsche vor-
handen. Zuschriften Kl. 5156 MNZ.

Zimmer, gemütl. möpl., baldiget v.
Rentner bei alten Leuten gesucht.
Angebote Kl 5079 an MNZ.

Zwei Räume zum Unterstellen von
Möbeln in Halle, Naumburg od. Um-

Sonnige 3-Z Wohnung (Zentr.),
46, tausche geg. 4—5-2i. Wohnung
(Lage gleich). Angeb. Ra 4095 MNZ.

Suche 2 Zimmer, Küche, Keller und
Bodenk., biete Hausmannswohnung,
St., Ka., Kü. u. Stall. Angebote u.
Ra 4113 an MNZ.

Tausche schöne Zim. Wohnung
(Balkon, Bad, IWC.) in Berlin gegen
gleiche in Halle, mögl. Norden. An-
gebote Ra 4101 an MNZ.

Wohnungstausch Lochau Halle.
2 Zi., Kü. u. Speisek., Miete 20 RM.
suche in Halle, bis 30 RM. Miete.
Angebote KI 5119 an MNZ.

3-Zimmer-Wohnung, Bad, Balkon,
Etagenheizung, 50,--, im Norden zu
tauschen gegen größere evtl. Ein-
familienhaus, möglichst mit Garten.
Zuschriften unter Kl. 51041 an MNZ.

Wohnungstauseh Wittenberg- Halle.
Biete Wittenberg Gagfa-Wohnung,
Stube, Kammer, Küche Bad, Innen-
Klosett. Suche gleiche Wohnung, evtl.
1 Zimmer mehr in Halle. Zuschr.
unter W 694 an MNZ.

Dessau Halle. 3 Zim., Rä., Bad,

VERANSTALTUNGEN
Stadttheater. Heute, Dienstag, 14.30

bis 17.30 Uhr Wehrmachtsvorstellg.!
Der Obersteiger. 19 bis 22.15 Uhr
13. Vorst. Dienstag-Stammkarten A
Der Kreidekreis. Ein Spiel nach dem
Chinesischen von Johannes Von
Guenther.

Mittwoch, 14.30 bis 17 Uhr Goldmarie
und Pechmarie (ausverkauft). 19 bis
22.15 Uhr 12. Vorst. Mittwoch-Stamm-
Karten B Don Carlo, Oper Von
G. Verdi.

Johanna Angermann (Sopran)
Haus an der Moritzburg, Sonnabd.,
den 27. Februar 1943, 19 Uhr,
Volkslieder aus deutschen Gauen
aus allen Jahrhunderten. Am Flägel
Ilse Schamuthe. Karten von 1,50
bis 3,50 RM. beim Verkehrsverein
(Roter Turm, 1. Stock) u. E. Stock

Konzertbüro Dr. F. Klemm.
Heut ist was los! Einige Stunden

Fröhlichkeit und Unterhaltung mit
Prominenten von Funk und Bühne,
Der Kartenvorverkauf für Sonn
abend, 27. Februar, Thalia-Theater,
19 Uhr, in der Musikalienhandlung
E. Stock, Universitätsring 7, u. Ver-
Kehrsverein, Roter Turm, I., hat
begonnen.

Steintor-Varieté. Nur noch 6 Tage
„Melodie der Liebe“, Beginn 18.45
ühr, außerdem Nachmittagsvorstel-
lungen Mittwoch, Donnerstag, Sonn-

Innenkl., in Halle-Säd; biete 3-Zim.-Wohng., Bad Innenxi., in Ammen-
dorf. Angebote erb. unter S 608 an
Anzeigen Dankhoff, Schwetschkestr. 1.

Wohnungstauseh Berlin Adlers-
hof Halle. Biete 2 Zimmer, Rüche,
Bad, Inkl., Balkon (Neubau) gegen
2 Zimmer m. Zubehör. E. Leh-
mann, Nietleben, Hindenburgstr. 18.

Wohnung für leitenden Angestellt.
ges., mögl. i. Süden d. Stadt, 8 od.
356 Zimm. Küche, Bad u. Zubeh.,
Mietpreis dis 60, RM. Als Tausch
steht im Norden d. Stadt 2-Zimmer-
Wohnung, Küche, Bad u. Zubehör,
Mietpreis 35,80 RM. zur Verfügung.
Angebote W. 729 an MNZ.

Biete in Magdeburg: 3-2.-Wohn.,
Zentralhag. Bad, IWC. u. Balkon.
Suche in Halle: gleichartige 4-i.-
Wohng. Angebote Ra 4120 MNZ.

Köthen-- Halle. Tausche 1 Zimm.
u. Küche in Köthen, suche gleiche
in Halle. Angeb. M 1379 an MNZ.

3 Zimmer, Kü., Korr., u. Zubehbör,
part., 82,40, geg. gleiche od. 1 2i.
weniger. Auch Neubau. Angebote
Ra 4118 an MNZ.

Biete: Schöne, sonnige 2 2Zi. m. Räü.,
Bad, IWVC. u. Etagenheizung (Süden,
1. Etage, 47, Suche: Gleichwert.
od. 5 Z. mit Küche, Bad u IWC.,
im Süden, bis etwa 80, Angebote
Ra 4119 an MNZ.gebung ges. Angebote an Pro r

Brockelmann, Wettinerstrabe 15.

Hobelbank, auch gebr., gesucht.
Angebote W 654 an MNZ.

Kaufe Briefmarken aller Art.
Hans-Gert Schulze, Bennstedt, Fried-
richstraße 14

Kindersportwagen, guterh., zu f.
ges. Johannes Pyplo, Esperstedt,
Mansfelder Seekreis.

Kla vier, guterh., gesucht. Angebote
Ri 1653 MNZ.

Kleid, Gr. 44—46, gesucht.
KIl 5148 an MNZ.

Konfirmanden- od. Sportanzug zu
Kaufen gesucht. Ernteweg 7.

Zuschr.

Fung. Rhepaar sucht kl. Wohnung,
Stube, Schlafz. u. Küche. Angebote
M 1370 an ANZ.

2 Neerzimmer, evtl. mit Koch
gelegenheit dringend gesneht. Naum-
burg oder Halle bdevorzugt. Angeb,
Sindowski, Hannover, Lärchenberg 14

Hehörden-Angestellte sucht dring.
12 leere oder teilmöbl. Zimmer mit
oder ohne Kochgelegenheit, mög-
Rebst Nähe Zentrum Angebote unt.
W 704 an MNZ.

Teinst. Geschäftsinhaberin
jcl. Wohnung oder 1--2 leere Zimm.
Ruf 218 97. Angeb. Ri 3947 MNZ.

Kontrollkasse, guterhalt., gesucht.
Angebote Ri 1676 an MNZ.

Konſirmandenanzug, für 15jähr.,
gesucht. Angeb. M 1373 a MANZ.

Lautsprecher gesucht. Angebote u.
Ri 1673 an MNZ.

Leica gesucht. Anruf 247 57.
1 lange Militärhose, 1 Militär-

Reithose, 1 Paar Reitstiefel, Gr. 42,
zu Kaufen gesucht. Franz Banisch,
Wansleben, Gartenstraße 1.

Nähmasehine dringend
Angebote KI 5154 an MNZ.

Paddelboot gesucht. Ruf Dölau 297.
Pelz-Capé, nur guterh., bis 300, 2u

kaufen ges. Ang. W 631 an ANZ.
Pelzmantel, Gr. nen od. gut-

erhalten, zu Kf. gesucht. Angebote
W 515 an MNZ.

Pelzwerk, braun oder beige, evtl.
reparaturbed. Pelzmantel zum Aus-
bessern gesucht. Ang. El 5162 MNZ.

Radio (Volksempfänger) und 2 Bett-
vorleger, guterh., zu Kauf. gesucht.
Zuschriften Kl 5168 an MNZ.

Radio, guterb., Eb2z., Bäfett, Couch
und Nahmaschine zu K. ges. Schrift-
liche Angeb. Landhaus Adolf Rost,
Esperstedt b. Querfurt, Hagen 42.

gesucht.

Radio, gebr. zu Kaufen gesucht. An-
gebote unter Ra 4015 an MNZ.

Regal, kleines od. Spielzeugschrank
gesucht. Angeb. Ra 4105 MNZ.

Salamander-Fußarztschuhe, 39,
gesucht. Angeb. M 1371 an MNZ.

Schaliplatten, alte, kauft Rl 5141
MN.

Schulranzen, guterhalt., zu Kaufen
gesucht. Angeb. Ra 4103 MNZ.

Schuhmacherwerkzeug: 2 Ham-
mer, 2 Kneifzangen, 2 Zwickzangen,
1 Knieriemen, 1 Dreifuß, 2 Messer.
1 Streichahle, 4 Nagelorte, 4 Nähb-
orte, 1 Brennwerkzeug, 16 Paar Lei-
sten, je 2 P. Nr. 38-45. Schneider-
werkzeug: 2 Scheren, 1 Bägeleisen,
1. Bägelbrett zu Kaufen gesucht.
Reichsbahn-Ausbesserungswerk, Ka-
nenaer Weg 1.

Sessel u. Stehlampe zu Kf. ges. Biete

Möbl. Zimmer mit Kochg., von be
rufst. Frl. in Wörmlitz ges. Figenes
Federbett u. Wäsche. Ki 5112 MNZ.

Zimmer mit ein oder zwei Betten,
ab 1. März 1943 für vier Wochen
gesucht. Zuschr. R 5097 an MNZ.

Wohnung, 2 Zimmer, Küche u. Zub.
zu mieten gesucht. Miete bis 70,
Zuschriften unter Kl. 5111 an MNZ.

Biete: 2 Zimmer, Käche, Korridor,
Inkl., Loggia, kl. Garten a. Hause,
j. Süden, Miete 40,--. Suche: 1 2i.
mehr, evtl. mit Bad. Angebote
Ra 4116 an MNZ.

Wer tauseht seine 2 Z1. u. Küche
(auch Eisenbahner) gegen Haus-
mannswohnung in gutem Hause,
Stube, Kammer u. Küche mietefr.?
Angebote Ra 4112 an MNZ.

5-Zim.-Wohng. im Doppelhaus am
Heiderand gegen gleiche od. größ.
Wohn. in Halle. Ang. KI 5132 MNZ.

Sonnige 3-Zimmer-Wohng., Rü.,
neu hergericht., Paulusviert., Miete
41, geboten. Suche 4-Zimmer-
Wohng., Bad, Innenkl., 60-80 RM.
Paulusviert.. Nähe Mühlweg oder
Bahnhof. Angebote M 1376 an MNZ.

Sehr schöne 3-Zimmer-Wohng.,
in bester Wohnlage, 1. Stock, mit
allem Zubehör, Parkett, Zentralhei-
zung, Bad usw., Miete 98, RA.
gegen 5—6-Zimmer-Wohnung, i. gut.
Wohnlage, zu tauschen. Angebote
W 714 an MNZ.

Inkl. u. Zupehör, gegen ähnliche. abend, Sonntag 15 Uhr. Vorverkauf
Angebote M 1344 an MNZ. täglich 11--18 Uhr.

Suche 5-21m. Wohnung, Bad, Vfa Alte Promenade. 2. Woche
„Meine Freundin Josephine.“ Eine
Filmkomödie mit Hilde Krahl. 2.30,
5.00, 7.40. Jgd. nicht zug. Vorv. 11-12.

Vfa Ritterhaus. 4. Wochel „Pie
große Nummer.“ Ein Tobis-Film
mit Leny Marenbach, R. Prack,
P. Kemp. 2.00, 4.50, 7.40. Vorv. 11-12.

Vfa Riebeckplatz. 2. Woche. Der
entzück. Terra-Film „Wir machen
Musik mit IIse Werner, Viktor de
Kowa. 2.00, 4.50, 7.40. Jugdl. nicht
zugelassen. Voryerk. 11--12.

CT. Gr. Ulrichstr. 51. Ruf 2898 70.
Ab heute, Dienstag! Die mit Span-
nung erwartete Erstaufführung des
großen, feinsinnig gestalteten Berlin-
Films „Stimme des Herzens“. Die
Geschichte einer großen Liebe.
Das von Ixrtümern und Leiden-
ſchaften bewegte Schicksal einer
schönen Frau nach der vielgelesenen
Novelle von Ernst von Wildenbruch,

Hauptrollen: Marianne Hoppe,
Ernst V. Klipstein, Carl Kuhlmann,
Eugen Klöpfer, Carsta Löck, Herb.
Hübner,. Jugendliche nicht zugelass,
Tägl. 2.00, 4.25, 7.00. Vorverk 11212.

Schauburg. Ab beute, Dienstag
Filmisches Ereignis „Rembrandt.“
Der große Hans-Steinhoff-Film der
Terra mit Ew. Balser (Rembrandt),
Gisela Uhlen, Hertha Peiler, Elisa-
beth Flückenschild, Theodor Loos,
Aribert Wäscher, Paul Henckels.
Jgdl. nicht zugelassen. 2.00. 4.20, 6.45.
Vorverkauf täglich ab 12.30 Uhr.

Ringtheater, Waisenhausring 8. Ab
heute: „Tosca“. Ein italien. Film
in deutscher Sprache. Dazu Kultur-
fiim Wochenschau. Tägl. 2.15,
4.30, 6.45 Uhr. Jugendl. nicht 2zugel,
Vory. 11--12.

Gapitol. Lauchstädter Straße Ia.
Vorm. 10.30 Uhr der große Tobis-
Fiim Die 8 Codonas“ mit Joset
Sieber, René Deltgen, Ernst v. Klip-
stein, Lena Normann. Ein Film, der
auf Tatsachen beruht. Nachmittag
„Der verkaufte Großvater.“ Beginv

00, 4.30 u. 6.50 Uhr. Jgädl. nieh
zugel. Beachten Sie die neuen An
fangszeiten.

Troli. Magdeburger Straße 20.
„Zwischen Hamburg und Hajiti“,
400 u. 6.30 Uhr. Jgadl. nicht zugel,

KRAFT DURCH FREUDE
KadBF.-Ortsschachgruppe Halle.

Die Vebungsstunde ndet ſed. Diens-
tag 19.30 Uhr in Cafe Bauer statt.

I2 Ieere Zimm., mögl. m. Küche
oder Küchenbenutzung, auch Teil-
od. Mansardenwohn., v. alleinsteh.-,
berufstätig. Dame baldigst gesucht.
Angebote an: Stößel, Landwehr-
straße 22, pir.

Ttelier- Wohn. ges. Ra 4127 MNZ.
Herufstät. Frau sucht 2 I. Zimm.

od. Kl. Wohn. Ang. Ra 4128 MNZ.
Heizer sucht Hausmannswohn.,

wo Frau sich im Haushalt betätig-
Kann, Gartenarbeit wird übernom-
men. Halle od. Umgebung, sofort
oder später. Angeb. Ra 4126 MNZ.

Möbl. Zimmer für männl. Gefolg-
schaftsmitglieder ges. August Pries
GmbII., Abt. Halle, Buch-, Tief- u.
Weiltsprachendruckerei, Halle (S.),
Geiststrabe 47.

Geboten: 4 2Zi. m. Bad, AWC., ge-
sucht: 2 Zi. in gt. Hause, Norden. Angebote M. 1368 an MNZ.

Biete 3 Zimmer, Käche, Bad, IKI.,
67, RM., suche 4--5 Zimmer, bis
100, BM. Angeb. Ri 1670 an MNZ.

Gr. geräum. 4-Zi.-Wohn., Stadt
mitte, zu tauschen geg. gleiche mit
Bad, Paulusviextel oder Norden be-
vorzügt, evtl. Ringtausch. Angebote
M 1374 an MNZ.

Biete: 2 Zimmer, Küche, Bad, Kel-
ler, Stall u. Boden, hochptr., Nähe
Reileck. Suche 1 Zimmer mehr.Angebote M 1337 an MNZ.

Suche 8 Zimmer, Kü., Bad. IKI.,
Stadtmitte Mühlweg, biete 49/2 Zi.,
Kü.. Bad, IKI., Nähe Franckeplatz.
Angebote unter W 647 an MNZ.

GESCHAFTI. EMPFEHLUNGEN

Frau Müller macht es richtig
Auf die ST- Abschnitte ihrer Nähr-
mittelkarte Kauft sie nicht nur
Puddingpulver, sondern auch Kar-
toffelmehl und Sago. Sie weiß, daß
man auch daraus gute Speisen
Kochen Kann und durch diese Ein-
teilung einer anderen Hausfrau 2zu
ihrem Anteil an Puddingpulver Ver-
hiift. Mondamin-Ges. m. b. H.
Berlin-Charlottenburg 9.

Denke dran bei jedem Schritt:
Deine Sohlen schützt „Soltit“! Soltit
gibt Ledersohlen längere Haltbar-
verhütet nasse Füßel

VERLOREN GEFUMDEN
Wohnung, kl. oder 2 leere Zimmer

v. Filialleit. ges. Ang. Il 5155 MNZ.
Möbl. Zimmer, Nähe Mansf. Straße

sofort ges. Gold. Herz, Ruf 264 02.
Klein- od. Hausmannswohnung

von junger Frau mit Kind gesucht.
Angebote W. 724 an MNZ.

Aeltere Dame sucht 2 gr. leere i.
mit Kochgelegenheit, evtl. Mittags-
tisch. Angebote M 1369 an MNZ.

Tausche: Sonnige 1-Zimm. Wohnung
m. Küche, Speisek., Innenkl., Neu-
bau i. Süd., gegen sonn. 3-Zimmer-
Wohnung u. Küche, mögl. Bad. An-
gebote W 671 an MNZ.

GRUNDSTUCKkE GESCHAFTE

Collenbeyer Weg Döllnitzer
Wiesen, Sonntag, 21. 2., nachm.,
Kleinbildkamera Weltix in brauner
Leder-Bereitschaftstasche verloren.
Gegen 40, R. Finderlohn abzugeben bei Schmid-Dankward, Merse-
Purg, Domstraße 8.

Ein- od. Zweifamilienhaus, auch
Stadtrand, zu Kaufen gesucht. An-
gebote Kl. 5161 an MNZ.

5-Zimmerwohnung baldigst ges.
Angebote Ri 1658 an MNZ.

2 leere Zimmer m. Kächenbenutz.,
Norden, ges. Angeb. M 1350 MNZ.

Witwe, alleinst., berufstätig, sucht
dringend Kleinstwohnung od. zwei
leere Zimmer, mögl. Süden. Ange
bote Ri 1675 an MNZ.

Gr. Industriewerk in Halle mietet
Häuser und Wohnungen, die sich
zur Unterbringung v. Gefolgschafts-
mitgliedern in Pinzel- bzw. Doppel-
zimmern eignen, oder dazu herge-

evtl. Trainingsanzug, 42 (15,--) und richtet werden können. Eilangeb.
Kaufladen (10,-). Ang. Ri 1666 MNZ. erbeten unt. V 734 an MNZ.

Sitz k. Kleinkind am Habrrad ges. Lagerräume, trockene, zu mieten
Angebote M 1380 an MNZ. gesucht. Fa. Paul Dittrich. Große

Sommeranzug, Gr. 1,76, schl. Fig.
zu Kauf. ges. Angeb. W 514 MNZ.

Sportwagen, guterh., gesucht. An-
gebote Ri 1669 an MNZ.

Teppich, auch echten, Kauft.
gebote P M 1365 an MNZ.

Theatertasche zu Kaufen gesucht.
Angebote KIl 5136 an MNZ.

An

Steinstraße 16.

Zimmer (möbl.) von ält.
Herrn (Dauermieter) gesucht.
gebote unter Kl. 5045 an MNZ.

Gutmöbl. Wohn- und Sehlafz.
von berufstät. Ingenieur- Ehepaar in
Halle. Merseburg oder Leuna bald.
ges. Bettwäsche, Geschirr usw. w.
mitgebracht. Ang. Kl 5047 an MNZ.

berufstät.
An

Trauersachen (evtl. auch dunkel-
blau), Gr. 40/42. Kauft Kl 5138 MNZ.

Tretauto f. Kinder, guterh. gesucht.
Angebote M 1360 an MNZ.

Volksempfänger und 2 Stores ges.
Angebote W 724 an ANZ.

Wagenplane, guterh., gesucht. An-
gebote W. 725 an MNZ.

V 2, 85 RM. Suche Räückwand
Waschehaus Weddy Pönicke A. G. fär VE. 301. Angeb. Kl 5042 MNZ.

Wecker od. Küchenuhr gesucht.
Fr. Klee, Gottenz Nr. 15.

3—4-Zi. Wohnung m. Bad in Halle
oder Umgebung gesucht. Angebote
Ri 1652 an MNZ.

Möbl. Zimmer k. ein Gefolgschafts-
mitglied im Süden der Stadt ges.
Angebote an Edeka-Großhandel, Pri-
yatstraße Zimmermann 9.

Möbl. 2-Zi.- Wohnung evtl. mit
Küchenbenutzung, sucht berufs-
tätiges Ingenieurehepaar zum 1. 3.
1943. Angebote Kl 5088 an MNZ.

Teilhaber. Beteiligung an mechan.
Werkstatt, Werkzeug- od. Maschin.-
Fabrik v. Großhandi. ges. In Frage
Kommen auch Betriebe, die umgest
werden können. Ang. W 710 MNZ.

Werkstatträume in Halle od. Um-
gebung, geeignet zur Durchführ. von
Fahrzeugreparaturen wie Lastanhän-
ger uswW., zu pachten oder Kaufen

es. Angeb. an Gottftied Lindner
Aktiengesellschaft. Ammendorf Halle.
Ruf 485 61, Hausapparat 24.

AVrOMA R
Ihr Auto Ihr Motorrad kautt

DRK W. Tauscher Halle. Hindenbure
atraße 6 Fernruf 292 67

Zwei gebr. Opel-Cabriolets, 1.2
345, und 420, RM. sofort zu ver

Kaufen. Angebote W 757 an MNZ

VERMISCHTES
Hochzeitskleid leihweise für einen

Tag (1,75), schlank, gesucht. Angeb.
Ra 4135 an MNZ.

Wer streicht Korbkinderwagen? Farbe
xorhanden. Zuschr. Kl. 5038 MNZ.

üdrenegi ch
Nachhilfeunterricht für 6jährigen

Jungen ges. Angeb. N 166 MNZ.

Staatsbhauschule Erfurt. Fach-
schule für Hoch-. Tief- und Eisen-
bahnbau in. Vorsemester. Meldungen
für das Sommersemester bis späte-

Damenuhr in hellem Lederanhänsg.

Robert-Franz-Ring verloren. Gegen
hohe Belohnung abzugeben Robert
Franz-Ring 6, ptr., Ruf 218 36.

Damenarmbanduhr gefund. Lands-
berger Straße 63a, III.

Glacéhandsehuh, dunkelgr., Sonn-
abendnachm. Ufa Alte Promenade
verlor. Geg. Belohnung Hoffmann,
Volkmannstraße 13. I

Hanäsehun, braun gestre, Tinie 7
Sonnabend liegen gel. Abzugeb. geg.
Belohn. Weinhold] Tiergartenstr.
oder Zoobüro.

H. Handschuh, recht. Leder, grau,
Donnerstag 17 Uhr Riebeckplatz
Huttenstr. Linie 4 verl. Geg. Beloh-
nung zu benachricht. Franz Hecklau,
Wansleben

L. -Handsehuh, recht., b. gefüttert,
Sonntag Zo00 verl. Geg. Belohnung
Paul-Berck-Str. 124. II r.

Perlen-Gürtel, schwarz-weiß, Sonn-
tag, den 21. 2. 43, um 18 Uhr Ecke
Heinrich- u. Ludw. Wucherer- Straße
verloren. Bitte abzug. Ernährungs-
Wirtschaftsamt, Oſeariusstr. 7. Zi. 10.

Rotfuchs Sonntag Bahnapteil 3. R.
verloren. Ehrl. Finder Belohnung
Rosenthal. Martinstraße 2.

Samtumhang, brauner, in Dölau
Anfang voriger Woche verloren.
Gegen Belohnung abzug. b. Mehnert,
Dölau. Waldstraße 18. Ruf 231.

Sandfarbener Rauhhaardackel ent-
laufen Geg. gute Belohnung abzus.
Schleutker. Burgstr. 30. Ruf 219 10

RM. Belohnung demſ.. der mir
meine Raucherkarten wiederbringt-

stens 20. März 1943. Sauerzapf, Otto-Küfner-Straße 59.

Sonntagmittag zwischen Reileck und
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